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weiter kür kriede unü kreikei

Das dritte Jahr der nationalsozialistischen Revolution
ist zu Ende gegangen. Ein auch nur flüchtiger Ueberbllck
zeigt deutlich die ungeheuren Leistungen des deutschen
Volkes während eines Jahres , das wiederum ir.i Zeichen
nationalsozialistischen Aufbaues stand. Me Erwerbs-
stände erfreuen sich eines fast ununterbrochen stabilen
Geschäftsgangs, der ihnen gestattet»die Schäden schwerer
Wirtschaftskrisenfrüherer Jahre in zunehmendem Maße
zu heilen. Die Erwerbslosigkeit  konnte in er¬
neutem Angriff weiter zurückgedrängt  werden.
Mit den großen sozialen Hilfswerken  sind
wiederum Millionen an Geld- und Sachwerten mobil
gemacht worden; Hunderttausenden von Volksgenossen
ist damit erneut bewiesen worden, daß im national¬
sozialistischen Staat Volksgemeinschaft kein leerer Be¬
griff ist, sondern zur Tat wird. Deutschland, vor Jahren
noch der Schauplatz widerlichsten Parkeigezänks, zeigt
heute der Welk ein selbstbewußtes Volk, gleichermaßen
erfüllt von aufrichtiger Friedensliebe, wie von be¬
rechtigtem nationalem Stolz.  Erfüllt von
Stolz vor allem auch darauf, daß es durch die Ent¬
schlossenheit seines Führers erlöst worden ist aus dem
angesichts einer bewaffneten Welt doppelt unerträg¬
lichen Zustande militärischer Ohnmacht.

So steht am Ende des dritten Jahres der Macht¬
ergreifung durch den Nationalsozialismus dasdeutsche
Volk gefestigt und stark  inmitten einer Welt
von Unrast und Unruhe, so unerschütterlich wie je ver¬
trauend auf seinen Führer , in dessen Händen es sein
Schicksal wohl geborgen weiß.

Das vierte Jahr der nationalsozialistischen Erhebung
bricht an. So groß und gewaltig die Erfolge sind, die
die vergangenen drei Jahre verzeichnen, so weiß trotz¬
dem niemand besser als wir Nationalsozialisten» was
noch zu tun ist. Die Aufgaben, die uns das beginnende
Jahr stellt, werden wir indessen mit - er alten Tatkraft
zu lösen uns bemühen. Das neue Jahr soll uns gerüstet
finden.

Es lebe Deutschland!
Es lebe der Führer!

Gauleiter
Reichsstatthalter in Württemberg.

Von Adolf Gcrlach
Jahreswende . Der Zeiger der Weltenuhr rückt

weiter. Die Glocken der Dome künden aus erzenem Munde
das neue Jahr und irgendwo läutet es auch in den Herzen
und Hirnen der Menschen zur Sammlung und Einkehr.
Die Gedanken kreisen und rühren an die glühendste Stelle
in unserer Brust. Die Lippen formen das teure Wort:
Deutschland.

Wir sehen noch einmal in die gähnende Leere einer
grauenhaften Zeit. Was du , was er tut. was geht es
mi ch an? Der Egoismus des höchst eigenen Leibes thronte
als goldenes Kalb auf dem Hausaltar der Menschen eineK
zerfallenen Volkes. Fremdlinge kamen mit fremden Lehren,
wollten scheiden, was Gott fügte, wollten ernten, wo sie
nicht gesät hatten, und herrschen, wo sie als Gast schon
überflüssig waren. Und Verräter am eigenen Blute standen
aus, buhlten auf dem Lager der Fremdlinge, leugneten ihr
Blut und füllten Börsen und erweiterten Mägen. Geistliche
Regen auf die politische Bühne, Professoren übten sich' m
Landesverrat. Dichter schwängerten eine vergewaltige
Sprache mit brutalster Dirnenerotik, Politiker machten faule
Geschäfte und Bankiers faule Politik. Der Dreck regiert.
Das Volk aber ringt nach Luft. Das Atemholen wird
schwerer und schwerer. Ungezählte Millionen Hände müssen
serern. Eine feindliche Umwelt reibt sich zufrieden die Hände.
Wo ist die deutsche Ehre, die deutsche Macht, das deutsche
Volk? Hoffnungslose Fragen!

Leute schreibt eine starke deutsche Faust mit ehernem

ins vierteIahr

.HK

Griffel wieder Seite um Seite in das Buch der Geschichte.
Die Schlote rauchen. Friedlich wirft der Pflug die Schollen.
Die Hände schaffen sichtbar im Segen Gottes. Menschen
opfern sich, um das Ganze zu retten. Der Puls der Nation
schlägt im hämmernden Takt, regelmäßig gesund — ein
lunges, unwiderstehliches Werden. Die Feinde alles Deut-
scheu halten den Atem an. Das Wunderbare geschah. Eck
dem Untergang entgegengehendes Volk hörte aus dem
Dunkel̂einen hohen Befehl, faßte Tntt und erfüllte den
leeren Raum mir dem donnernden Rhythmus eines zur
Freiheit ausbrechenden 70-Millionen-Volkes. In den fern-
sten Winkeln der Erde lauschte das arteigene Blut bmt--
taunend und urplötzlich den Nus des Führers und floß
muschend zurück in die Adern der völkischen Gemeinschaft.
Das Vermächtnis tragischer Jahrtausende wurde zur ge¬
ballten Kraft.

Ein armes Volk hat sich einen unermeßlichen Reichtum ge¬
schaffen. Ein Volk, das eine läckierlicki kleine Kläcke des Erd¬
balls sein eigen nennt, ist glücklich geworden. Nicht weil es
irdisches Gut erwerben konnte, sondern weil esmus der Kata¬
strophe heraus seine endgültige Volkwerdung erringen konnte,
weil es sein Ehrenschild rein waschen konnte und die staatliche
Hoheit gegen das Geschrei der Welt wiederherstellte. Mag man
Deutschland den Lebensraum mißgönnen, uns die Nahrung
schmälern, unser Znkunftsglaube ist sowirklich  unterbaut,
daß er unseren Kampf um ein besseres Los aller Deutschen mit
magischer Kraft antreibt, einer Kraft, di« auch im letzten Jahr

mdhr Großes und Geschichtliches schuf, als ;e in einem fotchen
Zeitraum geschaffen werden konnte. Es werden keine Geschick-
ten mehr gemacht, sondern Geschichte,  das Gewehr zum
Schutze des Friedens geschultert, den Spaten in der Hand.

Der Führer rief. Es kamen die Gläubigen. Nun steht fein
Werk und seine Werkmänner zu ihm. Ehrfurcht ergreift uns
vor der Größe der Zeit, die wir erleben dürfen. Die Ehre ist
der Rock und die Treue Deutschlands schärfste Waffe. Des
Schicksals Sterne leuchten klarer und strahlender denn zuvor.
Den Blick in die Ferne gerichtet, zertreten wir das Gewürm
des Alltags und marschieren wir vorwärts. Der Führer
führt un dH ält in seinen Fäusten die deutsche
Fahne mit den Sonnen - und Siegeszeichen
unsererAhnen.

Wenn rn der Neujahrsnacht die Bl ' cke sich
in Andacht zudem gestirnten Himmel heben,
dann .spannt sich derselbe Himmel auch über
den Königlichen Platz in München . Dort hal¬
ten in erzenen Sarkophagen einige der Ge¬
treuesten des Volkes ewige Wacht über daS
Reich . Stumm und hart überdauert ihre
Wacht alle Kreise , die die Sonne vollendet.
Ihnen wollen wir es gleichtun und in unse¬
ren Herzen eine ewige Wache errichten . Eine
Wache , die uns soldatisch unerbittlich zu
jeder Stunde an das Reich , an das Volk , an
unser Blut mahnt.



ReiiiMsklmdgebmmn
Stabschef Lutzer

„Mit Stolz blickt die CA. auf ein Jahr der
Arbeit und Pflichterfüllung zurück. Mit
ihren alten Standarten und Sturmfahnen
marschiert sie ins neue Jahr und führt in
ihnen die ewig gleichbleibende Parole mit:
Wo der Führer steht , steht seine
SA !"

Haupkamksleiler deS nationalsozialistischen
Lehrerbundes , Fritz Waechkler:

„Deutsche Erzieher und Erzieherinnen ! Das
Jahr 1935 geht zu Ende. Es ist für den
nationalsozialistischen Lehrerbund von tiefer
Tragik erfüllt . Nicht im Sinne unseres großen
Loten aber wäre cs gehandelt , wollten wir
uns durch Trauer um ihn lähmen lasten.
„Am Grabe eines jeden Nationalsozialisten
steht das Leben!"' So sprach Hans Schemm.
Wir sind Zeugen eines weltanschaulichen Um-
formungsvorganges von außerordentlicher
und weltgeschichtlicher Bedeutung . Die natio¬
nalsozialistische deutsche Erzieherschaft muß
in solchen Zeiten Stoßtrupp sein und immer
mehr werden , die neuen Ziele der Erziehung
müssen immer klarer erkannt und die Wege
zu ihrer Erreichung festgelegt werden . So
stellt uns auch das Jahr 1936 vor unerhört
große und schwere und doch so glückhafte
Aufgaben . Mögen an den hohen Zielen un¬
sere Kräfte wachsen! Das sei mein Neujahrs-
wünsch für 1936!'

Gauleiter Bohle:
„Das Jahr 1935 war für die Auslands-

organisation der NSDAP ., die Betreuerin
aller Dienststellen der Partei im Auslands¬
deutschtum und in der deutschen Seeschif¬
fahrt . ein Jahr der Gestaltung . Die umwäl¬
zenden Politischen Ereignisse im neuen Reich
der Deutschen konnten und haben in ihren
Auswirkungen nicht halt gemacht an den
Grenzen , sondern erfaßten jeden Bürger des
Reiches in allen Teilen der Welt , der sich zur
nationalsozialistischen Weltanschauung und
damit zum Führer und seinem Stab bekennt.
Lüge und bewußte Entstellung Prallten bei
allen Ausländsdeutschen und Seefahrern , die
deutsch denken, ab , weil das Reich stark und
frei wurde und weil die Freiheit von jeher
des Deutschen höchstes Gut war . Unsere Par¬
teigenosten draußen und in der Seeschiffahrt
haben in stiller , ausopterungsvoller Arven
Ungeheures geleistet. Ihrem Tun voran
stand das Leitmotiv : Niemandem zuleide, nur
Deutschland zuliebe ! Auch im neuen Jahre
wird die Auslandsorganisation der NSDAP,
hier und draußen ihre Pflicht gegenüber Füh¬
rer und Volk erfüllen . In großer Zeit grüßen
wir in Treue und Verbundenheit die Deut¬
schen draußen , die für immerdar unzertrenn¬
lich mit uns verbunden sind, weil Adolf Hit¬
ler es gewollt hat . Es lebe Deutschland ! Es
lebe der Führer !"
Tr -' " -

„Wiederum liegt ein Jahr harter Arbeit
hinter uns . In einem großen Rechenschafts,
bericht wird der Reichsnährstand und damit
auch das ganze deutsche Landvolk auf dem
dritten Reichsbauerntage in Goslar unter
Beweis stellen, daß sie das äußerste an Fleiß.
Energie und Einsatzbereitschaft aufgebracht
haben , um ihre Ausgabe zu bewältigen , die
Ernährung des deutschen Volkes sicherzustel¬
len. Man kann ruhig sagen, daß ohne diese
ausopferungsfreudige Arbeit des Reichsnähr¬
standes und des ganzen deutschen Landvolkes
wir heute, drei Jahre nach der nationalen
Erhebung des Jahres 1933, in demselben
„Steckrübenwinter ' von 1916/17' stehen wür¬
den, wie damals zwei Jahre nach der natio¬
nalen Erhebung von 1914. Unsere Gegner
haben mit dieser Hoffnung auch gerechnet.
Und unsere Gegner konnten auch mit vollem
Recht sich dieser Hofsnung hingeben , da 1914
noch weite Lande dem deutschen oder öster¬
reichischen Staatsverbande angehörten , die
inzwischen selbständig geworden sind und da¬
durch für die unmittelbare Nahrungsmittel¬
versorgung des Deutschen Reiches ausfallen.
Wenn trotz dieser Sachlage der „Steckrüben-
Winter l9l6/l7 ' vermieden werden konnte, so
nur dank des opferfreudigen Einsatzes aller
Bauernführer und Beamten des Reichsnähr¬
standes und des deutschen Landvolkes über¬
haupt . Gleichzeitig ist diese Tatsache aber
auch ein Beweis für die Richtigkeit unseres
Weges . Das Bewußtsein hierüber wird uns
den Mut und die Kraft geben, im kommen¬
den Jahre in alter Frische und Tatkraft wei¬
terhin an die Meisterung der vor uns liegen¬
den Aufgaben heranzugehen . Wir zweifeln
nicht an dem Erfolg .'

Der Neujahrsempsang beim Führer
und Reichskanzler
der bisher am 1. Januar stattfand , wird 1936
ani 10. Januar abgehalten . An diesem Tage
wird der Führer und Reichskanzler im HauS
des Reichspräsidenten in der üblichen Form
zur Entgegennahme und Erwiderung die in
Berlin beglaubigten fremden Botschafter. Ge¬
sandten und Geschäftsträger empfangen . Vor¬
her wird der Führer die Glückwünsche der
Wehrmacht entgegennehmen , als deren Vertre¬
ter der Reichskriegsminister von Blomberg , der
Oberbefehlshaber des Heeres, Freiherr von
Fritsch, der Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine Dr . h. c. Raeder und der Oberbefehls¬
haber der Luftwaffe Göring erscheinen werden.

Paris , 30. Dez. Der Senat hat am Mon¬
tag nachmittag das Gesetz über die Kampf-
bnude in dein Wortlaut , wie er in der zweiten
Lesung aus der Kammer zurückgekommen ist,
endgültig angenommen.

Negus protestiertgegellGiftgas
Reue » Telegramm des Kaisers von Abessinien a« de « Völkerbund

Addis Abeba, 30. Dezember
Wie hier bekannt gegeben wird , sandte der

Kaiser heute erneut eine Protestnote an den
Völkerbund . Darin heißt es u. a .: „Die Jta-
liener setzen ständig die Verletzung jeglichen
Kriegsrechtes auf ihrem Rückzug fort . Im
Schire - und Tembien -Gebiet verbrann¬
ten Truppen unsere Kirchen,
drangsalierten systematisch die Zivilbevölke-
rung . Am 23. Dezember verwandten
die Italiener im Takasse - Ge-
biet erstmalig Giftgase,  was eine
neue Verletzung und Fortsetzung der italieni-
schen Verbrechen am Völkerrecht darstellt.
Wir Protestieren erneut gegen die un¬
humanen Mittel . Haile Selassie ."

An der Nordfront hält die Gefechtstätigkeit
an . Die Italiener ziehen zur Verteidigung
starke Verstärkung aus Asmara heran.

Die amtliche Mitteilung Nr . 83 des italie¬
nischen Propagandaministeriums gibt folgen¬
den Heeresbericht des Marschalls Badoglio
bekannt : „Eine eritreaische Abteilung hat
Sonntag das Gebiet von Warieu (Tem-
bien ) erreicht und die Verbindung mit der
am 22. d. M . bei Addi Addi siegreichen Ab¬
teilung hergestellt . Bei den im Verlaufe die-
er Kampfhandlungen erfolgten Zusammen-
tößen von Spähabteilungen hat der Feind
chwere Verluste erlitten . Auf unserer Seite
ind 24 Mann des Heimatheeres gefallen,
12 wurden verwundet . Bei unseren Eritrea-
ischen Verbänden gab es acht Tote und zwei
Verletzte . An der Somali - Front  haben
die Streitkräfte des Sultan Schaveli
Olol Linke,  der sich uns unterworfen
hat , in der Gegend desoberenWebi
Schebeli  eine Erkundung durchgesührt
und bei Gabba starke feindliche Kräfte ge-
schlagen. Die Unternehmung Olol Dinles ist
von unserer Luftwaffe glänzend unterstützt
worden ."

Mussolini vor dem Ministerrak
Im Ministerrat . der am Montag vormit¬

tag zu seiner Dezembertagung zusammentrat,
erstattete Mussolini  ausführlich Bericht
über die politische, militärische und wirt¬
schaftliche Lage . Bei seinen Darlegungen über
die politische Lage  hat der italienische
Regierungschef bezüglich der „provisorischen
Vorschläge von Paris " unterstrichen , „daß
sie, besonders im Hinblick aus die Sicherheit
der Grenzen und der italienischen Untertanen
weit davon entfernt waren , den
Mindestforderungen Italiens
G e n ü g e z u l e i st e n ." .. . ..

Bei Erörterung der militärischen
Lage  in Eritrea und Somali erklärte Mus¬
solini unter besonderer Berücksichtigung von
Eritrea , daß an der Eritrea -Front „die ita¬
lienischen Truppen auf Stellungen zusam¬
mengezogen und verstärkt werden , die an ge-
wisten Stellen über 370 Kilometer von der
alten Grenze entfernt sind. Dieses rasche, in
den ersten 30 Tagen vollzogene Vorrücken
macht jetzt eine umfangreiche Arbeit für die
ordnungsmäßige Regelung des Nachschubes
notwendig , die die spätere Bewegung einer
nach Hunderttausend Menschen zählenden
Masse von Soldaten und Arbeitern sicher¬
stellen und erleichtern muß . Jeder Krieg und
im besonderen jeder Kolonialkrieg hat seine
durchaus unerläßlichen Pausen , wenn es sich
um die Organisation in einer schwierigen
und gebirgigen Gegend handelt wie in Tiare,
dessen Oberfläche ein Siebentel der gesamten
Oberfläche Italiens ausmacht und das über
400 Kilometer von seinem Stützpunkt in Mas-
saua entfernt ist." Bei den letzten Zusammen¬
stößen, zwischen dem 15. und 22. -Dezember,
den wichtigsten seit Beginn der Feindselig¬
keiten, haben sowohl die Truppen der Hei-

mat -Armee wie die der Eingeborenen -'Armee
schönste Beweise ihres Mutes und ihrer Hin¬
gabe erbracht . Die moralische Stimmung und
das körperliche Befinden der Truppen sind
vorzüglich.

Schließlich ging Mussolini auf die Sti m-
mung im Lande  ein . Der amtliche Be-
richt besagt darüber : „Was den Kampf gegen
die wirtschaftliche Belagerung betrifft , so hat
Mussolini dokumentarisch nachgewiesen, daß
er systematisch auf der ganzen Linie unter
wirksamer Mitarbeit aller Kreise der Erzeu¬
gung und des Handels fortgeführt wird . An¬
gesichts des hohen Bürgerstnnes der Land-
Wirtschaft, der Industrie und des Handels
sind besondere gesetzgeberische Maßnahmen
nicht notwendig geworden und werden auch
für die Zukunft nicht vorgesehen . Die großen
Organisationen , die technisch-korporativen
Ausschüsse bereiten und verwirklichen in
höchstem Grade die Ausbeutung aller Hilfs¬
quellen und aller nationalen Reserven , wäh¬
rend die italienische chemische Wissenschaft
und die Technik für viele Rohstoffe des Aus¬
landes Ersatzstoffe finden . Die korporative
Arbeit nimmt ihren Fortgang und wird
ihren Höhepunkt mit der großen Tagung des
Korporationsrates Ende Februar erreichen ."

„Giornale d'Jtalia " zu den Erklärungen

Rom , 30. Dez . Die Erklärungen Musso¬
linis zur politischen , militärischen und wirt¬
schaftlichen Lage im Ministerrat am Montag
werden von der römischen Abendpresse in
größter Aufmachung veröffentlicht . Im Mit¬
telpunkt der kurzen Kommentare steht die
Feststellung Mussolinis , daß die Gründe für
das Scheitern der Pariser provisorischen Vor¬
schläge ohne Ausnahme jenseits der Grenzen
Italiens zu suchen seien.

Das halbamtliche „Giornale d'Jtalia ", das
die betreffenden Erklärungen Mussolinis mit
besonderem Nachdruck nochmals unterstreicht,
betont ferner die weitere Feststellung Musso¬
linis , wonach die Aktion in Ostafrika unwei¬
gerlich fortgesetzt und daß neue Aktionen vor¬
bereitet werden . Man könne weder von Pau¬
sen sprechen, die mit der Entwicklung der
europäischen Lage in Verbindung ständen,
noch von einem Stillstand , der auf den an¬
geblichen Widerstand der abessinischen Streit¬
kräfte zurückginge . Italien sei im vollen Besitz
der Handlungsfreiheit und die gegenwärtige
Pause der Operationen in Ostafrika sei nur
auf die Notwendigkeiten zur , planmäßigen
Regelüng und Sickiergl'llinm des Nackisebubes
znrückzuführer'

Die Londoner Abendprefse zur Mufsolinirede

London , 30. Dez . In großer Aufmachung
berichtet die Londoner Abendprefse über die
Beschlüsse der italienischen Regierung am
Montag.

„Evening Standard " bezeichnet die italie¬
nische Mitteilung über die notwendige
Kampfpause in Abessinien als „das erste Ein¬
geständnis Mussolinis " seit dem Ausbruch des
Krieges . Fraglos seien in Italien und an¬
derswo „die Schwierigkeiten des Abenteuers"
von Anfang an erheblich unterschätzt worden.
Alle Anzeichen drängten >daranf hin , daß die
militärische Krise vor der Tür stehe.

Der „Star " rückt die Meldung in den
Vordergrund , wonach sich der Fehlbetrag im
italienischen Haushalt auf zwei Milliarden
Lire beziffert . Gleichzeitig findet die Kritik
Mussolinis an den' schon begrabenen Pariser
Friedensvorschlägen starke Beachtung.

Im Januar franr. Regierungskrise
Der Haushaltplan vo « der Kammer augenomme«

Paris , 31. Dezember.
Die Kammer beendete am Montag vormit¬

tag die zweite Lesung des Haushaltplanes
für 1936 und nahm ihn mit 400 zu 170
Stimmen an . Das Haus vertagte sich dann
auf Dienstag vormittag.

„Le Jour " greift die Gerüchte auf , die
von einem etwaigen Rücktritt der raoikal-
sozialistischen fünf Minister bei Wiederzusam¬
mentritt des Parlaments am 14. Januar
wißen wollen . Das Blatt glaubt jedoch, daß
mit dieser Möglichkeit kaum ernsthaft zu rech¬
nen sei, da Herriot nicht drei Monate vor
den Neuwahlen die Verantwortung überneh¬
men wolle , eine Ministerkrise zu eröfsnen.
Auch „Figaro " ist überzeugt , daß die Regie¬
rung Laval bis zum Ende der Wahlperiode
im Amte bleiben werde . Das Blatt will er¬
fahren haben , daß der5 . Aprilfürdie
Neuwahlen in Aussicht genom¬
men  worden sei. und rechnet aus , daß im
ganzen nur etwa 40 Arbeitstage für das alte
Parlament übrig blieben.

Die radikalsozialistische „Ere Nouvelle'
prüft die Haltung der Radikalsozialisten bei
den Abstimmungen in der Kammer seit dem
28. November . Sie kommt zu dem Ergebnis,
daß die Mehrheit der radikalsozialistischen
Kammergruvpe stets gegen die Negierung
gestimmt und daß mindestens ein Zehntel der

radikalsozialistischen Abgeordneten keine Ater-
nung habe . Man müsse daher zum Stimm¬
zwang zurückkehrcn. Hätte es dies bei den
letzten Abstimmungen bereits gegeben, würde
Herriot den Parteivorsttz nicht niedergelegt
haben . „Ami du Peuple " zieht aus dem Er¬
gebnis der Kammeraussprache die Schluß¬
folgerung , daß der Völkerbund eine Kriegs¬
maschine bleibe. Laval werde in der Frage
der Oel -Sühnemaßnahmen nachgeben , falls
es der antifaschistischen Internationale ge-
lingen sollte, nach der englischen öffentlichen
Meinung auch die Amerikaner dafür zu ge-
winnen . Von dem franzöfisch-sowjetrussischen
Pakt habe Laval versichert, daß er nicht als
ein Militärbündnis angesehen werden könne.
Da aber der Pakt den gegenseitigen Beistand
sür den Fall vorsehe, daß eines der Länder
angegriffen werde , genüge da nicht ein
Grenzzwischenfall , um die kriegerischen Pazi¬
fisten Frankreichs zu veranlassen , die Mobi¬
lisierung herbeizuführen , um den Bolschewis¬
mus zu retten ? Wenn es in Gestalt von
Frankreichs Beziehungen zu Deutschland ein
Gegengewicht gebe, bestehe mehr Aussicht , den
Streitfall friedlich zu regeln , wenigstens so¬
weit Deutschland in Frage komme.

Tardiev an Paul Reynaud
Der frühere Ministerpräsident und rechts-

gerichtete Abgeordnete .. Tardieu  richtete

einen Brief an Paul Reynauv,  in dem er
seinen Austritt aus der Kammergruppe des
Republikanischen Zentrums mitteilt . Er be¬
tont . daß schon die Haltung Reynauds in
der Abwertungsfrage eine Trennung von
ihm bewirkt habe . Die Rede Reynauds in
der kürzlichen außenpolitischen Kammeraus¬
sprache habe die Gegensätze noch vertieft.
Reynaud habe die außenpolitische Lage so
dargestellt , als handle es sich um eine ein¬
fache Wahl zwischen Italien , das den Völ¬
kerbundspakt verletzt habe , und England , das
ihn schütze. Darum gehe es aber gar nicht.
England sei für die fortdauernde Unordnung
der Sühnemaßnahmen verantwortlich . Eine.
Drohung mit vorher organisierten und folg¬
lich umfassenden Sühnemaßnahmen könnte
einen Krieg verhindern . Die Anwendung von
teilweisen und gestaffelten Sühnemaßnahmen
führe zum Krieg.

ManOMe RMdslitser
Paris , 30. Dezember.

Die französischen Flieger Pahrabod
und Klein,  die am Donnerstag vormittag
von Paris nach Madagaskar aufgestiegen
waren , um die Rekordleistung den G6nin-
Nobert zu überbieten , sind kurz nach dem
Start auf dem Zwischenlandeplatz Vadi
Halfa im Norden der nubischen Wüste im
englisch - ägyptischen Sudan abgestürzt.
Pahrabod wurde dabei getötet  und Klein
verletzt. Die Flieger hatten bereits Zwischen¬
landungen in Tunis und Sirt (Tripolitan-
nien ) vorgenommen.

Der französische Flieger Andrö Iapy,  der
kürzlich einen Rekordflug Paris-
Saigon  durchführte , hat auf dem Rückflug
bei dem Versuch, nach einer Zwischenlandung
in Bagdad zu starten , bei strömendem Regen
einen schweren Unfall  erlitten . Der
Apparat stieß gegen eine Mauer und wurde
vollständig zertrümmert . Der Flieger Japy
ist mit Verletzungen aus den Trümmern ge¬
borgen worden.

Sowjetrußland schließt die Grenze
nach Mandschukuo

Moskau , 30. Dezember
Die sowjetamtliche Nachrichtenagentur Taß

teilt mit : „Angesichts dessen, daß auf dem an
Sowjetrußland im Gebiet von Blagowesch-
tschensk angrenzenden Territorium Man¬
dschukuo Pestverdächtige Erkrankungen mit
tödlichem Ausgang vorgekommen sind, hat
die Negierung der Sowjetunion beschlossen,
die Grenze zwischen Sowjetrußland und
Mandschukuo längs des Flusses Amur zwi¬
schen den Grenzorten Kumara und Pasch-
kowo (d. h. in einer Länge von etwa 500 km)
vorübergehend zu schließen. Die Durchfahrt
durch den Grenzkontrollpunkt der Stadt
Blagoweschtschensk wird eingestellt ."

Deutsche und sranzösische Front'
kampier Gäste der British Legion

London, 30. Dezember
Sieben deutsche und zwei sranzösische ehe¬

malige Frontkämpfer werden in der Zeit
vom 4. bis 6. Januar die Gäste der Orts¬
gruppe Swansea  der British Legion sein.
Unter anderem ist ein offizieller Empfang
im Rathaus vorgesehen . Ueber den Zweck der
Veranstaltung schreibt „Preß Association ",
es gelte, dem aus der Jahresversammlung
der British Legion geäußerten Wunsch
des Prinzen von Wales  in die Tat
umzusehen und dem ehemaligen Gegner die
Hand der Freundschaft entgegenzustrecken.

Britisches Cchiss
mitZ« Mann verschollen

London, 30. Dezember
Wie aus Melbourne berichtet wird , ist das

britische Schiff „Paringa"  seit dem
23. Dezember verschollen.  An diesem
Tage hatte es Western Port (Victoria ) ver¬
lassen, um das Oeltankschiff „Vincas " zur
Verschrottung nach Japan zu bringen . Die
„Vincas " wurde am Donnerstag bei Lakes
Entrance (etwa 400 Kilometer östlich von
Western Port ) angetrieben . Die verschollene
„Paringa " hatte eine Besatzung von fünf
Europäern und 25 Chinesen.

Drei Tote bei Edinburgh» Sotewrand
London, 30. Dezember.

Bei einem Brand im Hote 1 „New Wa-
verley"  in der schottischen Hauptstadt
Edinburgh  erlitten in den frühen Morgen¬
stunden des Montag drei Frauen den
Feuertod.  Sieben Personen trugen zum
Teil schwere Brandwunden davon. Als das
Feuer ausbrach , befanden sich in dem ^stockigen
Gebäude 15 Personen , darunter 10 Angestellte.
Bei der Ankunft der Feuerwehr stand das
Haus bereits in Hellen Flammen , und eS
dauerte geraume Zeit , ehe man an den Brand¬
herd herankommen konnte. Mehreren Perso¬
nen gelang es, sich an zusammengeknüpften
Bettüchern auf das Dach eines Nachbarhauses
herunterzulassen . Unter den Verletzten befindet
sich ein Hochzeitspaar.



3unr neue« Jahre
Wie heimlicherweise
ein Engelein leise
mit rosigen Füßen
die Erde betritt,
so nahte der Morgen.
Jauchzt ihm, ihr Frommen,
ein heilig Willkommen!
Ein heilig Willkommen,
Herz, jauchze du mit!

In ihm sei's begonnen,
der Monde und Sonnen
an blauen Gezelten
des Himmels bewegt!
Du, Vater, du rate!
Lenke du und Wendel
Herr , dir in die Hände
sei Anfang und Ende,
sei alles gelegt!

Eduard Mörike.

Wer darf Privatmusikullterrichlerteilen?
Da vielfach über diese Frage Unklarheiten

bestehen, sei besonders betont, daß nach den
amtlichen Bestimmungen der Neichsmusik-
kammer Privatmusiknnterrichtnur von
Mitgliedern der Fachschaft HI
der Neichsmusikerschaft gegeben werden darf.
Diese besitzen einen Ausweis, auf dem das
Fach bzw. Instrument, in dem sie zu unter¬
richten berechtigt sind, angegeben ist. Die
Mitglieder sind verpflichtet, mit dem Unter¬
richtnehmenden von der Neichsmusikkammer
vorgeschriebeneUnterrichtsverträge
abzuschließen. In diesem Zusammenhang
wird betont, daß das von der Neichsmusik¬
kammer festgesetzte Mindesthonorar sich nur
auf einfachen Unterricht beziehen kann und
daß für gehobenen oder Ausbildungsunter¬
richt selbstverständlich wesentlich höhere Ho¬
norare üblich sind. Das Publikum ist beson¬
ders vor unbefugt arbeitenden Werbern für
Musikunterricht(Agenten) zu warnen. Wer
für Musikunterricht wirbt, muß einen amt¬
lichen Ausweis der Neichsmusikkammer be¬
sitzen, dessen Vorlegung das Publikum im
eigenen Interesse verlangen sollte. Da durch
unlautere Elemente, denen es nur auf ein
Geschäftemacher; ankommt. Unterrichtneh¬
mende aufs schwerste geschädigt sind, wird
das Publikum im eigensten Interesse gebeten,
der zuständigen Ortsmusikerschaft Mitteilung
von dem Auftreten unbefugter Musikunter¬
richtswerber zu machen.

-DMwMMen werden ungWg
" "Mit Ablauf des 31. Dezember 1935 wer¬
den eine Anzahl Postwertzeichen außer
Kurs  gesetzt. Welche Freimarken dabei in
Frage kommen, ist aus einer Bekannt¬
machung ersichtlich, die in den Schalter-
vorräumen der Postanstalten bis Ende Ja¬
nuar 1936 aushängt . Gleichzeitig verlieren
auch die Postwertzeichen des Ostropa-
Markenblocks  die Gültigkeit zum
Freimachen von Postsendungen. Nichtauf-
gebrauchte Wertzeichen dieser Art können
im Monat Januar 1936 bei den Postanstal¬
ten gebührenfrei gegen andere Postwert¬
zeichen umgetauscht werden.

*
Am Sonntag starb im Alter von 72 Jahren

Finanzrat i. R . Otto Martin Hohnerlein,
der erst vor einigen Wochen in Gmünd zuge¬
zogen ist, um hier seinen Lebensabend zu ver¬
bringen.

Xarlsruker Lkronik
Vom Wintermaienzum Weihnachtsbaum
Unter den diesjährigen Weihnachts-Veran¬

staltungen hat die Ausstellung „Die Geschichte
unserer weihnachtlichen Symbole" in der
Städtischen Ausstellungshalle die größte Auf¬
merksamkeit erregt. Licht und Leben waren
dem nordischen Menschen die höchsten Kräfte
der Natur . Vielfach sind dessen Symbole, die
ihm Heil und Segen bedeuteten. Weit in die
germanische Vorgeschichte hinein finden wir
die Vorstellung vom grünen Segenszweig,
Maibaum, Palme, Kräuterbüschel, Ernte¬
kränze, ferner brennende Sonnenräder , Jo¬
hannisfeuer. Erst 250 Jahre zurück liegt die
Einführung des Weihnachtsbaumes. Noch um
1750 wird er von einigen Bischöfen als heid¬
nisch bezeichnet. Daraus geht hervor, daß der
Weihnachtsbaum nicht im Kirchlichen, sondern
im Volkhaften seinen Ursprung zu suchen hat.
Alle diese geschichtlichen Aufzeichnungenzeigt
die Ausstellung an treffenden Beispielen. Sie
ist noch bis 2. Januar geöffnet.
Der Weihnachtsmarkt der guten alten Zeit

Mit dem Werden der Großstadt in den
90er Jahren ist auch der alte Christkindles¬
markt verschwunden. Nun hat zum erstenmal
dieses Jahr die Deutsche Arbeitsfront auf
dem Gelände des alten Bahnhofes den volks¬
tümlichen Weihnachtsmark wieder ins Leben
gerufen. Man ging von dem Grundsatz aus,
der Jugend wieder Rechnung zu tragen und
berücksichtigt vornehmlich Buden mit Spiel-
Waren, Zuckerwaren, Waffelbäcker und Karuf-
sels. Wenn die Beschickung vom Gewerbe aus
dieses erste Jahr noch etwas dürftig war, so
wird doch bei traditioneller Fortsetzung der
Markt in den folgenden Jahren wieder seine
volkstümliche Bedeutung und Reiz erhalten.

Weihnachtsfreude für 10 ovo Kinder
Unter Anwesenheit des Gauleiters fand am

Vorabend vor Weihnachten in der Festhalle
die Bescherung von 10 000 bedürftigen Kin¬
dern durch das WHW statt. Musikvorträge
der Standarte 53 und Chorlieder des Silcher-
bundes verschönten die Feier. Gleichzeitig
wurde dieselbe Bescherungsfeier in allen
Ortsgruppen und Vororten durchgeführt.

7N!>.Hochzeiten rm 1. Halbjahr
Das Weihnachtsfest ist auch das Fest für

Verlobte und Neuvermählte. 5000 Weihnachts-
paarê sollen nach Berechnungen Lei-den Stan-

I desämtern des Deutschen Reiches für den 23.
Dezember angemeldet worden sein. Auch in
unserer Stadt haben nach den Anzeigen in
den Tageszeitungen zahlreiche Paare sich un¬
term Weihnachtsbaum das Gelöbnis fürs
Leben gegeben. Damit hält die starke Zu-
WhML WeMlebuuüLL .LeL Jahres IM
und des ersten Halbjahres 1935 weiter an.
769 Paare wurden in diesem Halbjahr ge¬
traut ; gegen nur die Hälfte -des Jahres 1933.

Grotzschachmeister Bogoljubow
als Reichstrainer

Für die im August in München stattfin¬
dende Schacholympiade wurde Bogoljubow
zum Reichstrainer beauftragt . In dieser
Eigenschaft hielt er hier über die Weihnachts¬
tage für den begabten Nachwuchs einen drei¬
tägigen Kurs ab, um die Spielstärke der
Karlsruher Spitzenspieler zu heben.

Veranstaltungen über die Feiertage
Das Staatstheater  brachte als Gast¬

dirigent Prof . Abendroth und Rosalind von
Schirach als Eva in den Meistersingern. Wie¬
derau fgelebt wurde die „Verkaufte Braut"
von Smetana , eine leichte aber delikate Kost,
wie sie die Langeweile-der Feiertage am besten

vertreibt . — Die Schlierfeer  haben im
Colosseum unter Xaver Terofal ihr Bauern¬
theater eröffnet. Die bekannten Schwänke:
„Der Ehestreit", „Der Preisochs" und „Ame¬
rika in Oberbayern" Wecken Lachstürme und
füllen Abend für Abend den Saal . Urwüch¬
siger Humor ergötzt uns noch gerade so, wie
er unsere Voreltern erheitert hat. Ein Besuch
lohnt sich. — Die Unionlichtspiele  zeig¬
ten den köstlichen Operettenfilm : „Königs¬
walzer" mit Willi Forst, Hörbiger u. Carola
Höhn. Die Ufaproduktion hat immer eine
glückliche Hand mit der Verfilmung solcher
Stoffe. Heiteres, Humorvolles, köstliches Wie¬
ner Leben der Hofzeit, viel Liebesfreud und
Liebesleid, eine prickelnde flüssige Musik und
man hat seine Stunde guter Unterhaltung.
Ueber die Neujahrstage zeigt die Ufa im sel¬
ben Theater den vielbesprochenen Roman von
Ferd. Andreas : „Einer zuviel an
Bord ". Die stark fesselnde Handlung gibt
Bilder von überzeugender Lebensechtheit. Die
weibliche Hauptrolle ist mit der ausgezeich¬
neten Schauspielerin Ltda Baarova besetzt,,
die noch in bester Erinnerung aus „Barca¬
role" ist. —Mb.

Freudenstadt, 30. Dezember. (In einen
Schacht gestürzt .) Am SamStag nach-
mittag ereignete sich am Neubau des Hauses
Christofstal hier ein schwerer Unfall, ge¬
legentlich einer Besichtigung des Neubaues
durch die Betriebsleitung des Hauses Chri¬
stofstal. Die Besichtigung war bereits be¬
endet und drei Herren der Betriebsleitung,
Groß, Wühler und Dauner , gingen voraus,
um den Neubau zu verlassen. Anstatt nun
den richtigen Ausgang zu benützen, sprangen
sie im Erdgeschoß vom Fenstergesims auf die
Abdeckung eines Schachtes, die jedoch nach¬
gab und mit ihnen in den Schacht stürzte.
Die Sturzhöhe betrug etwa 4,80 Meter.
Grvß  erlitt einen linksseitigen Ober¬
schenkelbruch , Dauner  einen rechten
Unterschenkelbruch, Bühler  leichtere Ver¬
letzungen am Becken.

SylvetterpUtM
Trinklied von Friedrich von Schiller

Vier Elemente,
Innig gesellt,
Bilden das Leben,
Bauen die Welt.

Preßt der Zitrone
Saftigen Stern!
Herb ist des Lebens
Innerster Kern.

Jetzt mit des Zuckers
Linderndem Saft
Zähmet die herbe
Brennende Kraft!

Gießet des Wassers
Sprudelnden Schwall!
Wasser umfängt
Ruhig das All!

Tropfen des Geistes
Gießet hinein!
Leben dem Leben
Gibt er allein!

Eh' es verduftet,
Schöpfet es schnell!
Nur wenn er glühet.
Labet der Quell!

NeujahrSgrutz der 3ettu ngs-
boien

Wir laufen täglich treppauf mrd treppab,
wir laufen Wohl hundert Stiegen im Trab
uud legen stumm euch dort und hier
die Zeitung dar die Wohnungstür.
Wir Boten bleiben euch unbekannt,
und doch geht alles durch«usere Hand,
was in der großen Welt geschehn
und wie es die Herren Redakteure gesehn.
So dürfen zum Jahreswechsel wir nun
auch einmal unfern Mund auftun
und «ns mit unfern Neujahrsgrützen
bescheiden der Redaktion anschlietzen.
Wir wünschen, daß künftighin unser Blatt
euch stets etwas Gutes zu melden hat,
und mSg' es durch Helle und dunkle Zeiten
euch auch durch das kommende Jahr begleiten!

Großhandelspreisefür Fleisch und Fett»
waren vom 28. Dezember 1935. Ochsenfleisch
a) 74 bis 75, Bullensleischa) 75. Kuhfleisch
b) 66 bis 73. c) 60 bis 65. Färsenfleischa) 76/
Kalbfleischb) 96 bis 104, Hammelfleisch b)
90 bis 95. Marktverlauf : Großvieh ruhig,
Kälber langsam, Hammel ruhig.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 28. 12.
1935. Auftrieb: 50 Ochsen. 70 Bullen, 367
Kühe, 84 Färsen, 518 Kälber. 754 Schweine,
1 Schaf, 1 Ziege. Alles verkauft. Preise:
Ochsena) 42 (unv.), b) 88 bis 40 (—), c) und
d —; Bullen a) 42 (unv.); Kühe a) 40 bis 42
(unv.), b) 34 bis 39 (unv.), c) 28 bis 32 (28
bis 33), d) 23 bis 28 (—): Färsen a) 42
(unv.); Kälber 8 a) 64 bis 70 (67 bis 71), b)
57 bis 63 (62 bis 66), c) 50 bis 56 (55 bis
60), d) 42 bis 48 (—); Schweine a) 56,5
(unv.), b) 54,5 (unv.), c) 52,5 (unv.), d) 50,6
(unv.). Marktverlauf: Ochsen, Bullen, Färsen
zugeteilt, das übrige Großvieh ruhig, Kälber
mäßig belebt, Schweine zugeteilt.

Mord und Selbstmord
Birkach, OA. Stuttgart, 30. Dez. Sams-

tag früh erschoßin  dem Wäldchen an dem
Weg von Birkach nach Riedenberg ein 25
Jahre alter Mann aus Birkach eine 28 Jahre
alte verheiratete Geschäftsfrau aus Stutt¬
gart , mit der er ein Liebesverhältnis unter-
hielt, und tötete sich dann selbst
durch einen Herzschuß.

Kitzlegg-Herrot, OA. Wangen, 30. Dez.
Die Frau des Käsers Holbin  Herrot hatte
nach dem Kasseekochen den Kasseetopf auf
dem Herd stehen lassen. In einem unbewach¬
ten Augenblick zog das 1' /< Jahre alte Kind
an diesem, wobei sich das kochende Getränk
über das Gesicht  des Kindes ergoß und
dieses verbrühte.  Das Kind ist im Ver¬
lauf der Nacht seinen schweren Verletzungen
erlegen . _

Kurrvsrsn
LLmtlicrks Zutaten
für die 8clineickerei
nur beste tzualitüten.
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Die Tage gehen dahin . . . es wird heiß. Das große
Hotel füllt sich allmählich bis auf den letzten Platz.

Alle Hände fliegen, die Arbeit wächst zu Bergen.
Jo rast treppauf und treppab. Immer dasselbe, ungeord¬

nete Zimmer, verstreute Kleidungsstücke und Gebrauchsgegen¬
stände, die sie einordnet. Fußböden, die zu säubern, Bilder
und Möbel, die zu entstauben sind. Die schmutzigsten
Arbeiten besorgen ja Wohl die Hausdiener und Schuhputzer,
aber immer noch bleibt ein gerütteltes Matz von Arbeit. Es
ist die Zeit der großen Feste innerhalb des Hotels, das als
große Luxusgaststätte einen internationalen Ruf genießt.
Männer und Frauen aller Nationen treffen sich im Mira-
mare, oft mit einem Trotz von Dienerschaft.

Die eigene Schwimmanstaltdes Hotels ist bei der Sonnen¬
hitze jetzt immer überfüllt . Jo kann von ihrem kleinen Dach-
zimmer gerade darauf hinuntersehen. In einer knappen
Mittagspause steht sie oben und schaut herunter.

Es ist ein prächtiges Bild. Das Meer von leuchtender
Bläue, überstreut mit zitternden, grell glitzernden Sonnen¬
bündeln, fröhliche Menschen im Wasser und am Strande.

Große, breite, matratzenähnliche Ruhebetten laden zum
Sonnenbaden ein . . . Jo sieht nachdenklich hinunter . . .
nur eine Stunde einmal so liegen, das täte gut. . . Rasch
rafft sie sich zusammen. Es ist noch viel zu erledigen. Sie
denkt schon ganz im Hotclstil. Nr . 257 hat gebeten, etwas
an einem Strandanzug in Ordnung zu bringen, Nr. 456
wünscht das Bett an anderer Stelle , angeblich kann die
Zimmerinhaberin, eine ältliche, sehr rechthaberische Dame,
nicht schlafen, wenn das Kopfende gegen Süden steht. Außer¬
dem hat eine junge Italienerin ihr Kindermädchen plötzlich
entlassen, es heißt einen lebhaften, kleinen Zweijährigen
ein paar Stunden zu unterhalten . . . Arbeit, Arbeit, wohin
man blickt.

Am Eingang der Treppe begegnet ihr der Fremde, der
ihr das Buch geliehen hat. Sie will mit freundlichem Gruß
vorbei.

„Na, kleines Fräulein . . . schon im Wölfflin gelesen?"
Jo schüttelt bedauernd den Kops. „Leider noch nicht."
Sie sieht den Fremden an. „Ich habe furchtbar viel

Arbeit im Augenblick" sagt sie sachlich. „Sie können sich
vorstellen, die vielen Gäste jetzt."

In diesem Augenblick geht gerade Direktor Godin an den
beiden vorbei. Er wirft einen scharfen Blick auf die Plau¬
dernden. Eine Stunde später steht Jo vor ihm in seinem
Büro.

Der kleine Herr geht aufgeregt im Raum auf und ab.
Er beginnt ein schnelles, in italienischer Sprache geführtes
Gespräch.

„Wir haben Sie engagiert, aus Mitleid", sagt er eilig.
„Na ja, Ihre Arbeit scheinen Sie zu machen, das ist wohl
wahr. Aber Sie vergessen zu leicht den sozialen Unterschied,
Fräulein . . . Ich sah Sie heute mit unserem berühmten
Gast plaudern . . . eine etwas zudringliche Angelegenheit.
Sie wissen, wir wünschen nicht, daß unsere Stubenmädchen
überhaupt im Hotel gesehen werden. Sie sollen Ihre Arbeit
tun . . . weiter nichts, unsichtbar muß das alles gehen. .

Jo ist totenblaß geworden. „Der Herr fragte mich etwas",
sagt sie karg. „Ich sprach ihn nicht an . . ."

„Na ja, ist ja gut . . , ich mutz wohl . . . aber das ist
nicht alles. Die Baronin Söderström hat sich beklagt, Sie
hätten vorgestern nachmittag im Hotelfreibad gebadet . . ,
stimmt das?"

Jo hebt den Kopf. „Ja ", sagt sie knapp. „Es war mein
freier Nachmittag . . ." Godin starrt sie an, als habe sie
einen Mord begangen.

„Aber ich verstehe Sie nicht", sagt er entrüstet. „Unsere
Angestellten dürfen doch nicht im gleichen Wasser baden, wie
unsere Gäste . . . ich verstehe Sic nicht Fräulein !" Er sieht
ehrlich entrüstet aus.

Jo weiß nicht, ob sie lachen oder weinen soll. Sie hat
den freien Nachmittag tatsächlich benutzt, um eine Stunde
im Hotelfreibad zu schwimmen. Hat sich aber nicht zu den
Güsten gelegt, sondern in eine entfernte Ecke. . . hat nie¬
manden gestört . . . aber die Baronin Söderström hat natür¬

lich die Lorgnette an die Nase gehoben, sie erkannt und
empört mit ihrer Nachbarin getuschelt. Lieber Gott, ist sie
denn aussätzig, daß sie so behandelt wird. Nur weil sic sich
ihr Geld verdient? Sie zwingt sich ein mühsames: „Es wird
nicht wieder Vorkommen, Herr Direktor", ab. Und geht
schnell hinaus . Godin sieht ihr kopfschüttelnd nach.

Oben angekommen, sinkt sie wie seit Tagen oft schon tod¬
müde auf's Bett . Alles ist leer und tot, das Leben dürftig
und ohne Freude. Wird es immer so bleiben? Ach, sie ist
dem Direktor Godin ja nicht böse. Wenn ihm einer der vor¬
nehmen Gäste so zusetzt, kann er Wohl nicht anders handeln.

ES klopft leise an ihre Tür . Müde schleppt sie sich hin
und öffnet.

IN der Tür steht der Fremde. Jo fährt zurück. Dann
Preßt sie ein mühsames „Bitte"? heraus.

„Kommen Sie", sagt er sachlich. „Ich möchte mit Ihnen
sprechen, aber nicht hier!" Sein Blick gleitet über das in
bescheidenstem Ausmaß eingerichtete Dienstbotenzimmer.

Stumm greift Jo nach ihrem Zierschürzchen, bindet es
wieder um und folgt dem Fremden.

„Man wollte mich übrigens nicht hier herauflassen", mur¬
melte der. „Na, großen Staat kann das „Miramare" ja
auch nicht mit den Zimmern für seine Angestellten machen."

Unterdessen sind sie im Zimmer des Fremden angenom¬
men. Er schiebt Jo einen Sessel zu.

„So", sagt er. „Nun will ich mal mit Ihnen reden , . .
Fräulein Dr. Phil. Kersting."

Jo fährt herum. „Sie kennen mich?"
„Ich habe mich bei diesem öligen Direktor über Sie er¬

kundigt. Stimmt 's, daß Sie verschiedene Fremdsprachenhe«
herrschen, gesund sind?"

„Ja . . . aber ich verstehe nicht . . ."
„Sie werden bald verstehen. Sie kennen mich doch?"
Jo schüttelte den Kopf.
„Professor Bernburg . . ."
„Ah . . . der berühmte Sanskritforscher . . .?" Jo fleht

die Freude auf dem Gesicht.
„Na berühmt . . . ein bißchen bekannt, das ist alles", satzt

Bernburg lächelnd.
(Fortsetzung folgt.)



M Besoldung der Angehörigen
des ReichsarbeitsdiensteS

Zu dem vom Reichskabinett verabschiedeten
Gesetz über die Besoldung der Angehörigen
des Reichsarbeitsdienstes teilt die Reichs¬
leitung des Arbeitsdienstes mit:

Die Bestimmungen des Reichsarbeitsdienst¬
gesetzes über die „Pflichten und Rechte der
Angehörigen des Reichsarbeitsdienstes", die
bereits am 1. Oktober 1935 in Kraft getreten
sind, ermöglichen, in Verbindung mit dem
jetzt verabschiedeten Besoldungsgesetz, nun¬
mehr die Eingliederung aller hierfür in
Frage kommenden Führer des National-
sozialistischen Arbeitsdienstes
in den R e i chs a r b e i t s d i e n st. Im
Reichsbesoldungsgesetz erscheinen also nun¬
mehr neben den Soldaten der Wehrmacht
und den Beamten die Angehörigen des
Reichsarbeitsdienstes als eine besondere
Gruppe von Staatsdienern . Die im neuen
Gesetz festgelegte Besoldungsordnung Paßt
sich den besonderen Verhältnissen des Arbeits¬
dienstes an ; die Gehaltssätze liegen etwa m
der Höhe der Gehälter von Reichsbeamten.
Insbesondere unterliegen diese Gehälter, mit
Ausnahme derjenigen sür Lruppführer,
durchweg den Kürzungen nach den bekann-
ten, sür die Beamten geltenden drei Gehalts-
kürzungsverordnungen, sind also von vorn¬
herein als um 10  bis so Prozent gekürzt zu
betrachte"

Msettsvelmaffmm
für das Bildhauer - und Stcinmrtztzandwerk

Den Eingang des Hauses des Deutschen
Handwerks schmücken Werke des Steinbild-
haucrhandwerks. Die Tteinbildhaner und
Steinmetzen haben beim Ban des Hauses Ar¬
beit bekommen. Das hat der Rcichshandwcrks-
meister mit voller Absicht veranlaßt . Denn er
wollte gerade die Leistungen der Handwerks¬
zweige Herausstellen, denen Arbeit beschafft
werden muß, damit eine deutsche Bolksknltur
im Geiste der neuen Zeit heranwächst.

Der Reichshandwerksmcister steht dabei im
Einklang mit den Erlassen des Rcichsmini-
sters Dr . Goebbels, der bei allen öffentlichen
Bauten eine angemessene Beteiligung des
künstlerischen und knnsthandwerklichen Schaf¬
fens erreichen will.

Der Herbst und Winter sind für das Bild¬
hauer- und Steinmetzhandwerkeine stille Zeit.
Darum tut jeder Volksgenosse, der ein Grab¬
mal erstehen will, gut daran , seinen Auftrag
nicht erst im Frühjahr , sondern schon jetzt zu
erteilen. Er hilft dazu, die Arbeitsgelegenheit
sinnvoll über das Jahr zu verteilen, und er
hat selbst den Vorteil sorgfältigster Ausfüh¬
rung und pünktlicher Lieferung.

Sek KartoWMr an-er Grenze
Umfangreich« Abwehrmaßnahme»

werden vorbereitet
Das unaufhaltsame Vordringen des Kar¬

toffelkäfers in Frankreich, der sich an einigen
Stellen bis auf nahezu 20 Kilometer der
deutschen Grenze genähert hat , macht schon
jetzt die Vorbereitung umfang,
reicher Abwehrmaßnahmen  erfor¬
derlich. In einer in Heidelberg unter dem
Vorsitz deS NeichsernährungsministeriumS
mit den Vertretern der staatlichen Verwal¬
tungen und deS Reichsnährstandes statt-
jehabten Besprechung wurde daher borge-
ehen. daß der Reichsnährstand mit Hilfe
einer Organisationen tm Laufe des Winters

eine intensive Aufklärung der Bevölkerung
des gefährdeten Gebietes betreibt; dabet
sollen insbesondere die mm Nuffinden des
Kartoffelkäfers notwendigen Anleitungen ge¬
geben werden.

Mit Beginn der Entwicklung des Kartossel¬
krautes wird sodann in der befallsgefährde¬
ten Zone ein wohlorganisierter Neber-
wachungsdienst und Abwehrdienst einsetzen,
durch den alle Kartoffel- und Tomatenfelder
in regelmäßigen Abständen erfaßt werden.
Der Abwehrdienst, besten gesamte Leitung
einem besonderen Beauftragten übertragen
werden soll, wird im engsten Einvernehmen
mit den anderen Stellen des Reichsnähr¬
standes und mit den Behörden der all¬
gemeinen Verwaltung zusammenarbeitcn.

Jeder  Grundstückseigentümer und
Nutzungsberechtigte wird verpflichtet, auf
das Auftreten des Kartoffelkäfers zu achten
und alle verdächtigen Erscheinungen zu mel¬
den. Wird ein Befall festgestellt, so sind die
in Frage kommenden Stellen unverzüglich
zu benachrichtigen, damit unter Zuhilfe,
nähme der schon jetzt einzurichtenden Ge¬
räteparks die notwendigen Bekämpfungs-
maßnahmen sofort einsetzen können. Ziel der

Bekämpfung soll sein, das Vordringen de»
Kartoffelkäfers über die durch Ueberflug
aus Frankreich stets gefährdete Grenzzone
hinaus zu verhüten, »m den deutschen
Kartoffelbau vor dem Schädling
zu bewahren.

Stuttgart , 80. Dez. «Ergebnis der
Handwerkersammlung für daS
Winterhilfswerk .) Es war ein guter
Gedanke. Handwerker und Beamte zum ge¬
meinsamen Einsatz sür daS Winterhilfswerk
des deutschen Volkes aufzurufen. Ueberall
wurde am 1. Dezember 1935 dem Ruf der
beiden Berufsstände gerne Folge geleistet.
Das Ergebnis  der Sammlung im Gau
Württemberg-Hohenzollern beträgt insgesamt
122 000 NM. und ist damit höher, als das
Ergebnis der vorhergegangenen Sammlung.

Der in Gmünd  im Ruhestand lebende Ober-
lehrer August Ulrich Dem Pf ist am Samstag
im 6S. Lebensjahr aus dem Leben geschieden.

Höfen — Sprollenhaus 3:2
Das Spiel wurde von Höfen mit viel Glück

gewonnen, denn Sprollenhaus hätte einen
Punkt mehr als verdient, obwohl es 6 Spie¬
ler, die zum größten Teil noch verletzt sind,
ersetzen mußte. Jeder Mannschaft wurden
zwei Elfmeter zugesprochen, die alle zu Toren
führten . Während des ganzen Spiels ist eine
leichte Ueberlegenheit von Sprollenhaus un¬
verkennbar, nur durch Abseitsstehen verdirbt
sich der Gast die besten Chancen. Ein klares
Hände im Höfener Strafraum pfiff der sonst
sehr gute Schiedsrichter Kiefer - Altensteig
nicht und brachte so Sprollenhaus um die
Möglichkeit des verdienten Ausgleiches.

Gottesdieustanzeiger
Evang. Landeskirche

Schömberg
Dienstag , 31. Dez. 1935: 1L7 Uhr Jahres¬

schlußgottesdienst in Bieselsberg: Parochial-
vikar Stumpfs. 8 Uhr Jahresschlnßgottes-
dienst in Schömberg: anschließend Feier des
hl. Abendmahls mit Beichte. Pfarrer Gaiser.

Neujahr , 1. Januar 1936: 10 Uhr Gottes¬
dienst in Schömberg: Pfarrer Gaiser. 10 Uhr
Gottesdienst in Jgelsloch: Parochialvikar
Stumpfs . 5 Uhr Abendgottesdienst in Schöm¬
berg: Parochialvikar Stumpfs.

Pforzhcimer Stadttheater

Donnerstag , 2. Jan ., abends 8 Uhr : „Die
Tänzerin Fanny Elßler ", Operette in drei
Akten von Hans Adler.

Freitag , 3. Jan ., abends 8 Uhr : „Die Tänze¬
rin Fanny Elßler", Operette in drei Akten
von Hans Adler.

Samstag , 4. Jan ., abends 8 Uhr : „Fra Dia-
volo", komische Oper in drei Aufzügen von
D. F. E. Auber.

Sonntag , 5.Jan ., nachm. 15 Uhr : „Die Gänse-

hirtin am Brunnen " (Kindervorstellung).
Abends 19L0 Uhr : „Die Tänzerin Fanny
Elßler ", Operette in drei Akten von HanS
Adler.

Wir Bauern zue Jahreswende
Ein Aufruf von LandesvaueAnführer Arnold

Landesbauernsührer Arnold  hat an die
schwäbischen Bauern zur Jahreswende fol-
genden Aufruf erlassen:

„Ein ereignisreiches Jahr ist zu Ende ge¬
gangen. Wir Bauern haben aber auch ein
arbeitsreiches Jahr hinter uns. Dem un¬
ermüdlichen Fleiß und Arbeitswillen des
deutschen Bauern und Landwirts dürfen wir
es am Jahresende verdanken, daß auf dem
Gebiet der E i g e n v e r s o r g u n g ein er¬
heblicher Schritt vorwärts  getan
wurde. Das deutsche Bauerntum hat gezeigt,
daß es gewillt ist, den friedlichen Kampf auf
.der deutschen Scholle zu bestehen.

Ein starkes deutsches Heer schützt heute wie¬
der die deutsche Heimat und unsere friedliche
Bauernarbeit . Des deutschen Volkes Wehr-
freiheit kann aber nur dann gesichert sein,
wenn auch die Nahrungsfreiheit gegeben ist.
Es sind deshalb der Nährstand und der Wehr-
stand gemeinsam die Garanten unserer deut¬
schen Freiheit und eines dauernden Frie¬
dens. Das verflossene Jahr hat bewiesen, daß
unsere nationalsozialistische Agrarpolitik auf
dem richtigen Wege ist. Euch, meine würt-
tembergischen Bauern und Landwirte, danke
ich, daß Ihr mit mir in festem Vertrauen zu
unserem Führer unbeirrbar um ein besseres
Geschick unseres Volkes gerungen habt.

Schwäbische Bauern und Landwirte, an
der Schwelle des neuen Jahres wollen wir
unserem Führer erneut geloben, mit verstärk¬
tem Eifer die Schlacht um die Sicherung der
Ernährung unseres Volkes vorwärts zu
treiben. Das neue Jahr wird neue Arbeit
und neue Kümpfe bringen. Wir dürfen aber
nicht Nachlassen in unserem Eifer, in unserer
Tat - und Opferbereitschaft im Dienste unse¬
res Volkes.

Euch, meine schwäbischen Bauern undLand-
wirte, wünsche ich von ganzem Herzen ein
gesundes Neujahr . Möge der Herrgott unsere
Arbeit aus unserer schwäbischen Scholle, die
wir für die Erstarkung unseres deutschen Vol¬
kes leisten wollen, beschützen."

Stuttgart , 26. Dezember. (Auflösung
und Verbot der Mazdaznan - Be-
wegung .) Durch Verbot des Württ . Innen¬
ministers wird die Mazdaznan-Bewegung ein¬
schließlich ihrer sämtlichen Gliederungen für
das Gebiet des Landes Württemberg  auf-

Wildbad.

ReujshrrWnsH-MheSliilgskarten
haben

Wilhelm Bohnenberger und Frau.
Gustav Fischer, Gipsermeister

mit Familie. ,
Kaminfegermeister Geiling

und Frau.
Adolf Gösling, Masseuru. Frau.
Familien Gehelmrat Huber.
Hermann Krauß, Elektromeister

und Frau.
Gottlieb Pfeiffer mit Frau und

Frl. Anna Kübler.
Familie Heinrich Rapp.
Otto Sowald und Flau.
Wilh. Schöllhammeru. Frau.

gel ö ft:
Holzhändler Wilhelm Schmid

und Frau.
Frau Else Steus, Billa Augusta.
Familie August Strauß.
Karl Treiber. Bäckermeister

und Frau.
Verwalter Völmle und Frau.
Gabriel Vollmer mit Familie.
Josef Wetze! und Frau.
Fritz Wider mit Familie.
Siadtbaumeistec Winkler

und Frau.
Familie Zähringer.

Gemeinde Schwann.
In der hiesigen Gemeinde haben folgende Personen

ReWrMnsch-Eüthebmgrkarten

Aerztl. SomttMdieO
Neujahrs-Fest

0r. mkü. Korse!,, kelärellnsvli.
Telefon SA . Nr. SIS.

Ssscbstts-
SUebsr

«aupt - unrl

^olinlialsn
l.ol »ntsdsllvn
l-situorelnsr
Zldlogmsppsn
ksgistsr
Uonlsdögsn

Calmbach , 30. Dezember 1935.

Statt besonderer Anzeige.

Unser lieber Gatte, Vater, Sohn, Bruder und Schwager

Kurt Keppler
wurde uns heute durch den Tod entrissen.

3n tiefer Trauer:
Ilse Keppler, geb. Conze mit Kindern.
Friedrich Keppler und Frau Johanna , geb. Benger.
Heinrich Conze und Frau Luise, geb. Köttgen.
Wilhelm Keppler.
Annettes Conze.

Es wird gebeten, Beileidsbesuche zu unterlassen.

g e l ö!

Bauz, 2., Hauptlehrer mit Frau.
Braun. K., Dentist mit Familie.
Cppinger, Emilie.
Faaß, A.. zum„Waldhorn"

mit Familie.
Honecker, Fr., Pfarrer.
Kreeb, A., Bürgermeisterm. Frau.
Kücherer, Fr., Säger m. Familie.
Mitschele, G., Zimmermeister

mit Familie.
Schmid, E., Sattlermeister.
Schmid, H., Oberlehrerm. Frau.

Schmid, PH., EatUermetster.
Schußler, Sofie, Bäckermeisters-

Witwe mit Familie.
Stoll, L., Sattlermeisterm. Fam.
Wagner, Ehr, zum„Ochsen"

mit Familie.
Weiß, R.. Zimmermann.
Wolsinger, E., zum„Adler"

mit Familie.
Wolsinger, Fr., Goldarbeiter

mit Frau.
Wurst, Fr., Fuhrunternehmer

mit Familie.

UlsusndUro

Birkenfeld.

Das Stromgeld
ist unter Angabe des Zählerstandes vom2. bis einschließl. 4. Januar

je von 8 bis 12 Uhr und von 1 bis 7 Uhr
zu zahlen.

Anschluß1bis 300 bei Ernst Kost, von 30l ab bei Karl Förschler.

Vvr Hßurik - Verein Sirkenßelül
veranstaltet am öäilltvocll cken l . ) a-
misr 1936 Im Oastbaus rum „Höven"
nsckmittaxs ' /«6 Ukr sein alljährliches

dlsujskrr KKvnrsrr
^lis führende:

vle ? euervetirkspelle . Das 81re !cliorelie8ler.
Oie verehrt. Oiavolmerschak von hier und
Umxebunx ist daru kreundl. einxeladen.

VIll!!I!Il!I!!!!I«!lI>Il>!!llllll!!!l!l!>>I>IIIIIIlIl!I!l»«>l«I>!>IIlIIIl>̂
klnlsriungk

Der MGD. „Liederkranz"
u. der Mufikverein WUdbad
geben für ihre Mitglieder ein gemeinsames

KoliM am" ' '
Mittwoch L. Januar 1936, nachmittags 3 Ahr.

städtische Festhalle
und laden hierzu ihre Ehren-, aktiven und passiven Mit¬
glieder mit ihren Angehörigen freundlichst ein.

Programm 10 Pfg. Eintritt frei!
MGB . Liederkraaz ^ Mufikverein Wttdbad

WlIIIl!!!!!!!l!!lii!>III!!«>Iir!!!lllIIII!I!IIII!I!I!I!!IIIIlII«I»!>!>l!I^
Sportplatz Schwan « .

HfMV-kukdsllspisl
am Mittwoch den1. Januar 1936
Gesangverein..Frohsinn" — Kegelklub„Knorke".
Beginn2.30 Uhr Eintritt 20 Pfg.

Besuchskarten liefert schnellstens
C. Meehsche Bnchdr.

Stiche zu Weil
zirka drei Waggon1. u. 2. Kl.
Baustangen aus Wintersällung
1934/35 entrindet,gesund».handels¬
üblich, außerdem ein größeres
Quantum Hopfenstangen1.- 3.
Klaffe.

Erbitte äußerstePreisangebote bei
Barzahlung unter Nr. 135 an die
„Enztiiler"-Geschäfisstelle.

In Seeeenalb
ist auf 1. 4. 36 eine sonnige große

3 Zimmer»Wohn «ng
in Waldesnähe, nächst dem Bahn¬
hof, billig zu vermieten.

Angebote unter „3 Z.-W." an
die „Enztäler"-Geschäftsstelle.

Ok'oIÜklgSI'

^ >SS L>p0 >IlOg6k', gsb. tZx

grüben eis Vermäblts

Llrksrcksw, hlsosstic 1936

kleueMra. llvtel,Meii-?»8t".
borgen

vvo2U«vir kötlicktt einlsäen, verbunäen mit äen besten
IVünsclien türs neue ĝkr.

Otto LreuninZer unä krau.

v»8  SelMtblstt„ÜN ÎlXläiks"
sollt « lri l«« liH« i* ^ soBllls tslilso

kür L^lvester und. Henlshr
empfehle ich meine prims
Not - unri

NlsIoNsnaiung LrUsurSo,
»IsuendUrg , Telefon 40l.

TaW-Karten
Kauft man in der

E.Meeh'scheu Buchhandlung



Wi ? unr > clie Politik cloi ' onclonon
Line Kückscksu in glotzen 2ügen suk üss ŝkn ciep Deutschen LnsMsit / Von 108kk « » ock

Seit jener Neujahrsnacht 1814, in der
Marschall Blücher bei Kaub den Rhein über¬
schritt. um die Macht des korsischen Welt¬
eroberers endgültig zu zerbrechen, hat das
deutsche Volk nie mehr ein so stolzes
Reujahrssest  feiern dürfen wie dies¬
mal . Neidlos, ja , in vielen Fällen mitleids¬
voll, können wir Rückschau halten aus das
Weltgeschehendes Jahres , das wir heute zu
Grabe tragen : Der Führer des deut¬
schen Volkes und Reiches hat
Europa , hat der ganzen Welt
ein neues Antlitz gegeben.  Ein
freies deutsches Volk Rrut die gewaltigsten
Friedenswerke dieses und des kommenden
Jahrtausends , in sich geeint im Wollen und
Wirken, dem Frieden verschworen und der
friedlichen Tat . indes in aller Welt Unruhe
herrscht.

Oss di'ililäie Imperium
Schon 193l hat der gesunde Sinn der

Briten das marxistische Experiment über¬
wunden. Das Jahr 1935 brachte mehr: In
diesen, Jahre wurde Großbritannien —
wenigstens teilweise — Herr jener Kräfte,
die es durch mehr als ein Jahrzehnt zum
Gefolgsmann der französischen Vorherr-
fchaftspolitik herabgewürdigt hatten . Tie
britische Außenpolitik hat sich
im Jahre 1935 sreigemacht von
der Versailler Psychose.  Nein
äußerlich kam dies in zwei Tatsacl)en zum
Ausdruck: Anthony Eden,  seit kurzem
Staatssekretär des Aeußern Seiner Majestät
des Königs von England , kam nach Berlin
und Sir Samuel Hoare.  bis vor kurzem
Lenker der Außenpolitik des britischen Im¬
periums , Unterzeichnete das Flotten-
abkommen mit den : Deutschen
Reiche  und anerkannte damit als erster
fremder Staatsmann durch seine Unter¬
schrift von Rechts und Tatsachen wegen die
deutsche Gleichberechtigung, nachdem noch
wenige Wochen vorher sein Vorgänger Sir
John Simon an der Protestaktion
der Völkerbundsgroßmächte
gegen das deutsche Wehrgesetz
teilgcnommen hatte.

Erst die Loslösung von der Versailler
Psychose hat es Großbritannien ermöglicht,
im zweiten Halbjahr 1935 die Führung in
der Völkerbundspolitik an sich zu reißen.
Italiens Vorstoß IN OstasrTka
zwang Großbritannien zum Handeln ; unter
Berufung aus die Völkerbundssatzungen ge¬
lang es ihm, 52 Staaten zu veranlassen,
Italien zum .,Angreiser " zu er¬
klären  und — zumindestens formell —
an wirtschaftlichen Sanktionen
gegen Italien  teilzunehmen . Wenn in
den letzten Wochen des ablaufenden Jahres
eine außenpolitsiche Krise eintrat , die nur
durch die Opferung Sir Samuel Hoares
überwunden werden konnte, so ist dies zu¬
letzt aus das britische Schuldkonto zu
' reiben. Aber es könnte und sollte der

nlaß sein, die britischen Staatsmänner zü
überzeugen, daß der Völkerbund und seine
Satzungen kein Klavier sind, aus dem man
Rhapsodien spielen kann; es taugt kaum
für eine einfache Tonleiter.

Zu diesen außenpolitischen Sorgen kom¬
men zahlreiche innerpolitische. Irland
geht konsequent den Weg der Loslösung
vom Imperium . Tie wische Freiheits¬
bewegung griff über nach Ulster,  dem
protestantischen, zum Vereinigten König¬
reiche gehörenden Nordirland . Unter kon¬
fessionellen Flaggen kam es hier zu Brand¬
schatzung und Totschlag. Dieser blutige
konfessionelle Gegensatz griff über bis nach
Schottland . Auch die marxistische Arbeiter¬
partei schürt mit verdoppelter Kraft , j

fi ' snitt 'eiüi
Ist es ein Wunder , wenn in dem Jahre,

in dem der Versailler Vertrag zertrümmert
wurde . Frankreich von allen Fiebern ge¬
schüttelt wird ? Kaum hatte Pierre L a v a l,
der nach der Ermordung Barthous in Mar¬
seille im Oktober 1934 Außenminister wurde,
in den ersten Januartagen Italien mit
Geld (Anteile an der Eisenbahn Dschibuti—
Addis Abeba). Gebietsabtretungen (ein Wü-
stenstrich in der Sahara ) und guten Worten
(Tonaupaktplan ) aus der revisionistischen
Haltung in das „kollektive Sicherheitssystem"
eingebaut, von dem Frankreich glaubt , daß
es unter dem Titel „Friedenssicherung" seine
Vorherrschaft in Europa aufrechterhalten
könnte, da schmilzt am 13. Januar auch
schon eine der Versailler Hoffnungen wie
Schnee in der Frühlingssonne : Mit mehr
als 90 v. H. bekennt sich die Saar zum
Deutschen Reich  Adolf Hitlers ! Ver¬
gebens versucht Laval , die „Front von
S t r e sa " als deutschfeindliche Einheits¬
front zu schmieden: sie kommt über Kom¬
muniques und inspirierte Leitaufsätze nicht
hinaus . Laval fährt nach Moskau;  er
schließt einen „F r e u n d s cha f t s p a kt".
der oen Völkerbundssatzungen entspräche.
Wenn ihm nicht ein Protokoll angehängt
Würde, das ihn zu einem — den Völker¬
bundssatzungen und mehr noch dem Frie.

denswillen Europas  widersprechenden
Bündnis  ausgestaltete , dem auch die
Tschechoslowakei  bestritt , so daß die
Sowjetunion militärischer Nachbar des Rei¬
ches wird. Man überhört  in Paris die
Friedensworte des Führers , die er am Tage
der Verkündung des Abstimmungsergebnisses
an der Saar an Frankreich richtet, die er
noch deutlicher und ausführlicher wiederholt
in der zu geschichtlicher Bedeutung gelangten
Neichstagssitzungam  21 . Mai  —
in voller Verkennung der Tatsache, daß
V e r s a i l l e s t o t ist ein für allemal.
Heute weiß man. daß die Friedens¬
vorschläge,  die Laval mit Sir Samuel
Hoare in der ersten Dezemberdekade aus-
gearbeitct hat, um den italienisch-abessini-
scheu Streit zu beenden, nicht um des Frie¬
dens an sich gesucht und gefunden wurden.
Sie sollten Frankreich nur der Verpflichtung

entheben, Völkerbundssatzungen buchstaben-
und sinngetreu zu erfüllen — weil sie dies¬
mal nicht gegen das Deutsche Reich an-
gewandt werden sollten.

In dieser Angst vor dem „östlichen Feind"
übersehen die Pariser Staatsmänner alle
Gefahren, die Frankreich tatsächlich drohen.
P a r t e i w i r isch a f t und Korrup.
tion  im Großen, das Wühlen Mos¬
kaus und Währungskrisen  sind
ihnen „Nebensächlichkeiten". Die Sendlinge
Moskaus in Frankreich werden von Tag zu
Tag unverschämter. Daß nur das starke, wehr-
kräftige nationalsozialistische Deutsche Reich
Frankreich vor der Sowjetinvasion schützt—
wer begreift das in Frankreich, in dem die
Negierungen sich nicht aus das Vertrauen
des Volkes, sondern nur der Freimaurer¬
logen stützen?

Qss enlisekeirlencle fün llslien
„Das Jahr  Xlll/XIV wird bas

Jahr der Entscheidung über den
italienischen . Faschismus sein !"
Es wird niemanden geben, der dieses Wort
Mussolinis  zu bezweifeln wagt . Am
29. November 1934 kam es zu einem Zu¬
sammenstoß zwischen abessi Ni¬
schen und italienischen Grenz¬
posten  bei dem Steppenbrunnen Ual-Ual
in der abessinischen Provinz Ogaden. Im
Januar gibt Frankreich den Italienern
Rückendeckung für ihr Vorgehen
inOstafrika (erst vor wenigen Tagen hat
Laval energisch bestritten, daß er Italien für
kriegerische Handlungen freie Hand gewährt
hätte !). Während Macdonald , Laval und
Mussolini sich noch am 14. April in S t r e s a
„völliger Einmütigkeit der Auffassungen" ver¬
sichern, beginnt bereits die italienische
Mobilisierung,  gehen die ersten
Transporte durch den Suezkanal . Mit aller
Karheit erklärt Mussolini, als die ersten bri¬
tischen Widerstände sich bemerkbar machen:
„Ich bin kein Sammler von
Wüsten !" (Er meint die französische Ge¬
bietsabtretung im Wüstenhochland von
Tibesti, wo die Italiener nach langem Suchen
62 armselige Beduinen und einen noch arm¬
seligeren Brunnen fanden.) Und am 3. Ok¬
tober  läuteten in ganz Italien die Kirchen¬
glocken: In beispielgebender Einmütigkeit be¬
kannte sich die ganze italienische Nation zur
Opferbereitschaft für die Ge¬
winnung neuen Levensraumes.
Zur gleichen Stunde begann der italienische
Vormarsch in abessinisches Ge¬
biet.  der in kurzer Zeit die Italiener zu
Herren von zwei Provinzen des äthiopischen
Kaiserreiches machte. Und als am 1 8. No¬
vember  die wirtschaftlichen Sanktionen in
Kraft traten , da gab das italienische Volk
neue Beispiele geschlossenen Kampfwillens.

Es ist das erstemal, daß Italien im
Gegensatz zu England  steht . Drohen¬
der denn je ist die Lage im Mittelmeer . An
der libysch - ägyptischen Grenze
stehen sich italienische und britische Brigaden¬
kampfbereit gegenüber, im Mittelmeer
sammeln Großbritannien und Italien
Schlachtschiffe und Kreuzer und U-Boote. In
Alexandrien und auf Chpern , auf
Rhodos und Sizilien  werden fieber¬
haft Befestigungen errichtet.
8ovje1«'uklsn«!>

Noch ist es nicht lange her, da man die
Sowjetunion als die „Sphinx " bezeichnete.
Sie hat sich niemals mehr enthüllt und ent¬
rätselt als im Jahre 1935. Herr Litwi-
now - Wallach.  der sich seine ersten bol¬
schewistischenSporen bei einem Postraub
verdiente, mag i« seinem Frack zu Genf noch
so eindrucksvoll wirken — das Bekenntnis
der Sowjetmacht war der VII . Kongreß
der Kommunistischen Internatio¬
nale  in Moskau, bei dem der aus dem
Reichstags - Brandstiftungsprozeß bekannte
Timitrofs  das Wort führte . Dieser Kon¬
greß war eine einzige Kampfansage an die
nichtkommunistische Welt. Er war vor allem
eine Kampfansage an das nativ-
nalsozialistische Deutschland,
dem selbst der Generalstab der kommunisti¬
schen Weltrevolution bestätigte, daß es der
gefährlichste Feind des Weltbolschewismus
ist. Die Parolen , die auf diesem Kongreß
ausgegeben wurden , sind seither vielfach in
die Tat umgesetzt worden : In aller Welt
außerhalb des Deutschen Reiches gärt es.
Man muß schon von der eingefleischten
Dummheit der „höheren Demokratie" besessen
sein, um nicht zu begreifen, welchen Weg das
in Rußland zur Herrschaft gelangte Juden-
tum geht.
öslltsn

Es ist das „Verdienst" des Versailler
Systems , baß der Balkan  nicht mehr in
erster Linie als der Brandherd Europas an¬
gesehen wird . An Unkuhe mangelt es aber
trotzdem nicht. In Südslawien  fühlt
man das Fehlen der starken Hand des Königs

Alexander, der im Oktober 1934 einem
Mordanschlag zum Opfer fiel. Trotzdem ist
Südslawien unzweifelhaft heute der stärkste
Staat im Südosten . Albanien  wurde zu
Beginn des Jahres 1935 von einer Revolte
erschüttert. Griechenland  erlebte die
freimaurerisch-republikanische Revolution im
März, die General Kondylis mit starker
Faust niederschlug — um. nachdem er den
König Georg ll . wieder auf den Thron
zurückgeführt hatte , kühl abgedankt zu wer¬
den. Der König hat den Märzrevolutionären
die Hand zur Versöhnung gereicht, selbst dem
greisen Deniselos, der Georg und vorher sei¬
nen Vater Konstantin vom Thron vertrieben
hatte . Auch Bulgarien,  ein Opfer des
Versailler Systems , hat vielleicht erst im
Herbste, dank des Eingreifens seines tatkräf¬
tigen Königs, nach zweimaligem Regierungs¬
wechsel und nach Vernichtung des Partei¬
unwesens seine Ruhe gefunden. Möge es die¬
sem gequälten Volke gelingen, auch in Bälde
seine Freiheit wieder zu gewinnen! Rumä¬
nien,  das zu den „Siegermächten " gehört,
rüttelte bis jetzt vergebens an den goldenen
Ketten der Hochfinanz. Aber schon sammelt
sich auch in diesem Lande das Volk auf der
Grundlage des völkischen Bekenntnisses und
es errang auch den ersten Erfolg : Herrn Litu-
lescu, Rumäniens Außenminister und Voll¬
zugsorgan der überstaatlichen Geldmächte, ist
es trotz aller Bemühungen bis jetzt nicht ge¬
lungen , den Bündnisvertrag mit der Sowjet¬
union unter Dach und Fach zu bringen.
Der' Uns Olten

Während die sogenannten „Mächte" Europas
wie gebannt auf „die vom nationalsozialisti¬
schen Deutschland drohende Gefahr" schauen,

vollziehen sich im Fernen Osten Ereignisse, die
eigentlich alle europäischen Imperialisten er¬
schüttern müßten. Japan  hat den mandschu¬
rischen Staat geschaffen, um seinem Volke
Lebensraum zu geben, ohne sich dabei um
europäische Formalitäten zu kümmern. Es ist
im Jahre 1935 seinen Weg konsequent weiter¬
gegangen. Schon verlangt — souffliert von
Tokio— Nordchina  seine Autonomie, schon
durchdringen japanische Wirtschaftsgesellschaf¬
ten die Südsee „friedlich " Schon sind brr-
tische„Wirtschaftsberater" vergebens nach dem
Fernen Osten gefahren. Japan geht seinen
Weg ungeachtet aller Interessen der Welt¬
mächte. Aber ist nicht in Europa das Wort
erfunden worden: „Recht oder Unrecht, mein
Volk!"? Und: muß nicht jedes Volk, das leben
will, danach handeln?

Os § ^ uslsntköeufläilum
Ehe wir uns deutscher Aufbauarbeit zu¬

wenden, wollen wir des Auslandsdeutschtums
gedenken, das im letzten Jahre ergreifende Be¬
weise seines Zusammengehörigkeitsgefühlszur
ganzen Nation abgelegt hat, aller Not und aller
Leiden ungeachtet, die es deswegen erleiden
mußte. Bis zum 13. Januar — juristisch sogar
bis 1. März — waren die Saardeut,
scheu  Ausländer . Es hat wenig Mittel ge-
geben, die nicht angewendet wurden, um sie
dem Reiche und dem Volke untreu zu machen.
Nichts half — das Saarvolk blieb und bleibt
deutsch! Noch größer ist das Leid, das die
Memeldeutschen  erleiden müssen. Aber
— sie gaben und geben ihr Deutschtum nicht
preis , mag litauische Willkür noch so wüten.
In Eupen - Malmedy  bedrückt unsere
Volksgenossen brutale Gewalt. Vier der besten
von ihnen wurden Wider jedes Recht ausgebür-
gert und ausgewiesen. Und doch bleibt auch
Eupen-Malmedy deutsches Land! In Nord-
schleswig  bekannten sich die Deutschen bei
den Folketingwahlen als deutsche National¬
sozialisten!- In Polen — dessen Marschall
und Staatsmann Pilsudski das ganze deutsche
Volk in ehrlicher Trauer zu Grabe gsleitete —
werden Deutsche immer wieder Opfer einer
angeblich nationalistischen, in Wahrheit jüdi-
schen Hetze. In Oesterreich  lebt der bru¬
tale, auf Vernichtung abgestellte Terror gegen
alles Deutschbewußte wieder auf. Vergebens
wechselt Fürst Starhemberg zwischen Drohun¬
gen und „großdeutschen" Kommentaren. Die
Heimat Wolf Hitlers ist und bleibt deutsch! In
Südtirol  wendet man umsonst die raffi¬
niertesten Schikanen an, um altes deutsches
Brauchtum auszurotten . Und selbst die Mos¬
kauer Machthaber müssen entdecken, daß das
Deutschtum an der Wolga  lebendig
geblieben ist in allem Blutterror . Heute weiß
alle Welt: Wo Deutsche wohnen und sich ihres
deutschen Blutes bewußt sind, bekennen sie sich
zu Adolf Hitler, dem Erneuerer der Nation!

unr>Aufbsu in veulsciiisnri
Während die Welt sich in den Fieberschauern

der Sorge, Unruhe, Kriegsfurcht und Kriegs¬
vorbereitung schüttelt, erlebt das Deutsche
Reich unter Wolf Hitlers Führung das
Wunder der Volkwerdung,  das
Wunder der Wiedergewinnung der Freiheit,
das Wunder einer Nation des Friedens ! Adolf
Hitler hat Deutschlands Gleichberechtigung
wieder hergestellt am 16. März , alserdas
neue Wehrgesetz  verkündete , das dem
deutschen Volke die allgemeine Wehrpflicht
und damit die Freiheit wiedergab. Und als
am 7. November die neueReichsk  riegs-
flagge  hochging und der Jahrgang 1914
der wehrfähigen Jugend dem Führer Treue
gelobte, war auch die deutsche Arbeit wieder
unantastbar geworden.

Die ganze Nation hörte das Läuten der
Glocken, die den Parteitag der Frei¬
heit  einläuteten . Durch die engen Straßen
der alten freien Reichsstadt Nürnberg donner¬
ten zum ersten Male die Motoren deutscher
Tanks, über die Nürnberger Burg brausten
deutsche Bombengeschwader. Das Wort des
Stellvertreters des Führers , Rudolf Hetz,
vom 7. Juli 1934, in Königsberg gesprochen,
hat seine reale Unterlage gefunden: Wer uns
angreift, wird ein deutsches Volk sinken, das
sich an jede einzelne Scholle anklammert, um
sie zu verteidigen!

Wer deutsches Volk schützen will, muß deut¬
sches Blut schützen! Nicht nur durch eine Frie-
oenspolitik, wie sie Adolf Hitler am
21 . Mai  1936 in 13 Punkte zusammen¬
gefaßt verkündet hat, sondern auch durch die
Befreiung von allem Zersetzenden. Darum trat
am 15. September nach fünfhundert Jahren
zum ersten Male wieder der Reichstag
oesdeutschenVolkesin Nürnberg
zusammen, um unter dem Jubel der ganzen
Nation die Gesetze zum Schutze der
deutschen Ehre und des deutschen
Blutes  zu beschließen. Und nachdem durch
das Wehrgesetz und durch die Judengesetzedie
innere und äußere Freiheit wiedergewonnen
war , durfte das Siegeszeichen der
nationalsozialistischen Be-

wegung das Hoheitszeichen des
Reiches  werden.

Die Novemberschmach ist damit ausgelöscht
worden aus der deutschen Geschichte. Die sech«
zehn Toten von der Feldherrnhalle traten am
9. November ihren Siegeszug an und bezogen
die Ewige Wache für Deutschland,
für das sie vor zwölf Jahren ihr Leben hin-
gegeben haben. Deutschlands Jugsnd führte
Wolf Hitler zurück zur Scholle, mit der sie ewl
verbunden bleiben muß, wenn Deutschland
leben will, durch das Arbeitsdien  st -
ge setz;  der neue Adel des Spatens schuf be-
reits neue Provinzen  dem Reiche in
friedlicher Arbeit. Mehr als vier Mil¬
lionen Arbeitslose.  die hoffnungs¬
los dahinvegetierten , haben wieder Arbeit
und Brot . Die Ländergrenzen,  durch
ein Jahrtausend die Stärke aller Feinde des
deutschen Volkes, sind gefallen; es gibt nur
mehr ein Volk, ein Reich und einen Führer!

Neue Straßen  öffnen Deutschland den
Deutschen und den Fremden. Alle Künste
gedeihen, seitdem ihre Träger nicht mehr
Salonproletarier sind. Der am 15. November
ernannte Reichskultursenat  wacht dar-
über, daß niemals wieder sich die Kunst dem
Volke und der Landschaft entfremde. Deutsch¬
lands Jugend steht in einer Front : Studenten
stehen im Reichsbern fs Wettkampf
Seite an Seite mit den Jungarbeitern . Arbei¬
ter fahren mit „Kraft durch Freude"
nach Madeira und lernen alle Schönheiten des
deutschen Vaterlandes kennen, die bisher nur
den Kapitalskräftigen Vorbehalten schienen.
Keiner hungert und sriert. Minister sammeln
sür die vom Glücke weniger Gesegneten und
Generaldirektoren für die „Proletarier " von
gestern. Sozialismus und Tatchristentum haben
ihre schönste Verwirklichung gefunden im
Winterhilfswerk des deutschen
Volkes.

Neidlos, in vielen Fällen sogar mitleidsvoll,
dürfen wir Rückschau halten in das Welt¬
geschehen des Jahre 1935. Mehr noch: Wir
dürfen stolzsein — weileinerunS
sührtundunserWerklenkt : Adolf
Hitler!



i.Aus dem Heimatgebiet
Der Neichskriegsopferfüiirer zur 5trahensammlung am 5. 1. 19Zö:
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Mlvv ^tvr LSAZ
Im Stundenglas die Zeit vergeht,
ES stirbt des alten Jahres Macht;
Das junge spricht wie im Gebet
Den Fahneneid, den Schwur der Wacht.

Des Jahres letzter Hauch verweht.
Verliert sich in die dunkle Nacht.
Das Heer der Jugend aber steht
Im neuen Jahr zur alten Schlacht.

Und wenn die Fahnen flammend Wehn,
Fanfaren schmettern durch das Land»
Wer wollte da noch abseits stehn?
Schlag ein, Geselle, hier die Hand!

Marschiere mit, daß Deutschland frei
Und stolz und stark und mächtig sei!

Adolf Hanert.

Von l, u 6 >v i 8 I-' inckk

Wer die Augen hat, der sieht, daß alles
Leben ein Märchen ist: tiefes Sinnbild der
Wahrheit. Hinter den sieben Bergen schläft
das Glück. Mir will dünken, daß wir schon
sechs Berge hinter uns haben.

Wer die Ohren hat, der hört unaufhörlich
ein Lied brausen, das große Lied, im Wipfel
der Weltenesche Yggdrasil: Schwing dich auf.
Dir ist's bestimmt.

Wer aus dem Gipfel eines Berges steht,
der atmet auf und blickt über die Täler und
über die ganze Welt hinaus : ich hab's ge-
schafft. Er ruht sich aus — denn auch dies
ist Märchen und Not: die Seele schwingen
lassen. Und dann wischt er sich über die
Snrn : morgen wieder einen anderen Berg!

Vor siebzehn Jahren , als wir in den tief¬
sten Abgrund sanken, habe ich mir einen
Spruch zu eigen gemacht des alten Herzogs
Ulrich von Württemberg: „Hindurch mir
Freuden!" — Alles ist Schicksal. Und Schick¬
sal ist da, um gemeistert zu werden. Ein rie-
senhaster Berg ragte vor uns , ein riesenhaf¬
ter Abgrund klasste davor. Und wir mußten
hindurch. Wir stiegen hinunter , es führte
kein anderer Weg hinüber, und der Geist des
deutschen Volkes flackerte auf und ab wie
ein erlöschendes Licht.

Aber wir reiften. Auch das Schicksal muß
reisen, es darf nicht wie ein grüner Apfel
vom Baum gebrochen werden. Wir wuchsen
mit unserer Not. Und dann geschah das , was
die Menschen Wunder heißen. Ich wußte es

"immer, und ich sagte es damals ; aber nie¬
mand glaubte. Es ist die Sendung , der gött-
liehe Funken m unserem Blut , der Wille, der
sich zusammenballt und Mensch wird.

Und dann kam der große Berg. Wir wur¬
den Bergsteiger, ein Nanga Parbat in
Deutschland, wir schasften's, einen Berg, zwei
Berge, drei Berge — und immer einen Ab¬
grund davor.

Der Kilimandscharolag in Deutschland. . .
Wir stehen vor dem siebten Berg. Dahin¬

ter schläft das Glück. Jeden Morgen steigen
wir hinauf, jeden Mittag hören wir die
Weltenesche rauschen, jeden Abend singt die
Drossel ihr Lied: „Morgen wieder einen
Bern!"
Und wir werden's schassen. Ringsum lie¬

gen die Täler und Höhen, Wolken brausen,
Unruhe ist draußen, sie schiert uns nicht,
wir tun das, was wir müssen, was unser
Schicksal ist, das uns auf den Gipfel trägt:
der siebte Berg!

Das Märchen der Welt, das deutsche
Schicksal und das Lied der ewigen Wahrheit
heißt:

Berge her! Hinauf. Hindurch mit Freuden!
Ja , ich hab'S im Sinn.

Fs - s -nös,

Doktor-Examen. Herr Fritz Trost ei,
,Ovhn dsS fr. Verwaltungsaktuars Trostel,
«t daS Doktor-Examen als Zahnarzt in Fvei-

cum laude bestanden. Dem jungen
Doktor unsere besten Glückwünsche!

IM »« /

Am Neujahrstag findet im Zusammenwir-
Hpr zwischen MGV . „Liederkranz" sowie dem
Musikverein in der städtischen Festhalle ein
großes Konzert  statt . Die Programm-
wlge vermittelt herrliche Tonschöpfungen aus
Sem Gebiet der Gesangs- und Musikkunst. Da
sind es Männerchöre von Silcher, Schumacher,
Bruck, Nagel, Süßmnth u. a. sowie Musikstücke
von Wagner, Eilenberg, Linke, Ziehrer und
Springer . Die Gesamtleitung hat der gemein¬
same Dirigent beider Vereine, Herr Musik¬
direktor Armbrust.

Schwann, 31. Dezember. Der Kegelklub
„Knorrke" und der Gesangverein „Frohsinn"
s'-A"m sich entschlossen, zugunsten des Winter-
bil'wuorkS ein Fußballspiel dnrchznführen.

Sviel dürste Anziehungskraft schon des¬
halb ansüben, weil es sich um Spieler handelt,
"w 'H:mr aktiven Mannschaft angehören, und
' ' ^ r .Humor voll und ganz ans seine Rech-

kommen dürste; außerdem werden die
C'nnahmcn restlos dem WHW zufließen.

Jgelsloch, 26. Dez. Die Weihnachtsfeiertage
brachten in diesem Jahr eine Fülle von
Freude für alt und jung in unser stilles
Schwarzwalddorf. Am 22, Dezember bescherte
das WHW die bedürftigen Volksgenossen mit
ihren Kindern. Die Gaben waren im Schul¬
saal unter dem brennenden Lichterbaum auf¬
gelegt. Stützpnnktleiter Küster er  wies in
einer kurzen Ansprache auf den Sinn und die
Bedeutung dieses deutschen Weihnachtsfestes
hin. Durch das Radio hörten die Anwesenden
aus dem Munde Dr . Goebbels, daß auch sie
ein Teil jener großen Gemeinschaft sind, die,
obwohl mit irdischen Gütern nicht gesegnet,
doch als Volksgenossen des neuen Reiches und
Vaterlandes Achtung und Ehre und Hilfe in
der Not genießen. Mit dankbarem Herzen
nahmen die Beschenkten ihre Gaben in Emp¬
fang. — Das Krippenspiel der Schule am 23.
Dezember war für alle Anwesenden und nicht
zuletzt für die spielenden Kinder eine stim¬
mungsvolle Stunde weihnachtlichen Erlebens.
Die Kinder gaben ihr Bestes und man konnte
seine Freude haben an den lebenswahren Fi¬
guren , die sich im Lichte des Scheinwerfers
zu malerischen Bildern vereinigten. — Am
schönsten war aber das Waldweihnachten, das
die beiden Familien F. und S . den hiesigen
Kindern veranstalteten. Am Waldessaum
stand der große Ehristbanm und strahlte im

Herreualb, 30. Dezember.
Wenn man von Festgelegenheiten unserer

Männergesangvereine spricht, kommen damit
von Außenstehenden immer gerne gleich¬
lautende Angriffe auf diese Vereinigungen.
Wer bei der Fahnenweihe des „Liederkranz"
Herrenalb war, wird auch bei geringer Sym¬
pathie für unsere Gesangvereine nur Schönes
berichten können. Es war ein durchaus er¬
freuliches Bild, das sich den Besuchern bot.
Der Ernst, der über der ganzen Feier lag,
das redliche Bemühen, der neuen Fahne sym¬
bolische Kraft zu verleihen, die Bereitschaft
der Nachbarvereine, den Herrenalber Sanges -'
bvüdern durch Anwesenheit und Lied die Ver¬
bundenheit im Ringen um dasselbe Ziel zu
beweisen, — das alles war ein erhebendes
Zeugnis wirklicher Sängerkameradschaft. Und
selbst der kritische, auch der kunstkrittsche Zu¬
hörer, wird nicht zuerst daran gedacht haben,
was man hätte schöner und besser machen kön¬
nen, sondern wird von dem feinen Geist, der
über der ganzen Veranstaltung lag, erfaßt
gewesen sein.

Schon der Weiheakt  beim vormittägigen
Gottesdienst gestaltete sich zu einem unvergeß¬
lichen Erlebnis . Was Stadtpfarrverweser
Stein  in seiner Predigt über das deutsche
Lied ausführte , war bezwingend und erhebend
zugleich: „Die Wiege des Liedes ist immer
das Wollen eines Volkes. Das Lied ist das
Kostbarste, was ein Volk hat, es ist das Laut¬
werden inneren Bekennend und eine Quelle
der Kraft . Der Herr hat in das deutsche Volk
eine singende Seele gelegt, deshalb erwächst
uns daraus nicht nur die Freude am Lied,
sondern auch die Verpflichtung zum Lied. Ein
Volk, das nicht mehr singen will, will auch
nicht mehr leben." Als dann in ergreifendem
Akt die Fahne ihre Weihe erhalten und der
Ehor des Vereins den Weihegesang beendet
hatte, stand auch der Fernstehende unter dem
Eindruck, einem einzigartigen Gottesdienst
zur Ehre des deutschen Liedes beigewohnt zu
haben.

Um 3 Uhr hatte sich eine stattliche Fest¬
gemeinde im Kursaal zusammengefunden. Der
festgebende Verein begrüßte mit einem gut
gesungenen Chor „Deutsche Weihenacht" von
Sonnet und durch herzliche Worte des Vor¬
standes, Herrn Schweizer.  Der erste Teil
der Vortragsfolge war von einer geradezu
zwingenden Geschlossenheit, von dem eigcnt-

.lichen Weiheakt beherrscht. Was Vorstand
Schweizer über die Fahne aussührte, was Vor¬
stand Biesinger  von: Patenverein „Lieder-
kranz-Frenndschast" Neuenbürg als Patenge-
scheuk übermittelte, das „Weihelied" des
Patenvereins , die von frohem Schwung getra¬

Lichterglanz. Der Weg zu ihm war mit bren¬
nenden Lichtern in allen Farben bezeichnet.
Das Christkind kam aus dem verschneiten
Wald und redete mit den Kindern und brachte
auch gleich den Niklas mit, der auf seinem
Schlitten allerlei Kostbarkeiten und auf sei¬
nem Riesenzettel ein vollständiges Sünden¬
register für die Schuljugend mitbrachte. Man¬
chem setzte er tüchtig zu mit seiner langen
Rute , auch einige Erwachsene sollen noch
etwas abhekommen haben, aber er vergaß auch
beim Schenken niemand, und so darf er Wohl
nächstes Jahr gerne wiederkommen. Bürger¬
meister Krauß  dankte den edlen Spendern,
die fast 40 Kindern der Gemeinde eine unver¬
geßliche Weihnachtsfreude bereitet haben.

Stuttgart , 29. Dez. (Sonntags - Rück-
fahrkarten  überdasErschei»
nungsfest .) Ueber das Erscheimmgsfest
am 6. Januar werden im Bereich der Neichs-
bahndirektion Stuttgart Sonntagsrück-
fahrkarten  wie an Sonntagen ansge-
geben werden, und zwar ohne Rücksicht dar-
auf, ob am Zielort das Erscheinungsfest als
Feiertag begangen wird oder nicht. Die Kar-
ten gelten zur Hinfahrt in der Zeit vom
4. Januar 12 Uhr bis 6. Januar 24 Uhr; die
Rückfahrt muß spätestens am 7. Januar um
12 Uhr angetreten werden.

genen Worte ds Kreisführers Rücker und
nicht zuletzt das „Bundeslied" von Zelter, das
Herr Ehormeister Reister  mit allen Sän¬
gern bot, war e t n mächtiges Bekenntnis zum
deutschen Lied. Jedem Besucher wurde nahe-
gsbracht, das deutsche Lied ist der größte und
schönste Ausdruck des deutschen Gemütes und
deutscher Art — und jeder Volksgenosse ver¬
traut gerne dem Ausspruch unseres Herrn
Reichsstatthalters Murr : „Solange ein Volk
singt, geht es nicht zugrunde". Wenn man
dann noch die Sänger hört : „Uns hält der
Geist zusammen, der uns hierhergebracht"
mündet die ganze Feier in Dank und Gelöb¬
nis aus „Herr Gott , in dieser heil'gen Stund'
sei dir der Dank gebracht, daß du gesegnet
unfern Bund, ihn groß und stark gemacht!"

Im zweiten Teil des Programms wechsel¬
ten Liedvorträge einzelner Vereine mit ge¬
meinsamen Gesängen. Zunächst sang der
„Liederkranz" Herrenalb „Das deutsche Lied"
von Attenhofer . Dann folgten die Chöre der
Umgebung mit ihren Liedern. Es war eine
besondere Freude, diese kleinen ländlichen
Vereine zu hören. Wenn man sich die Schwie¬
rigkeiten vorhält , die diese Vereinigungen in
jeglicher Beziehung belasten, ist man umso
mehr erstaunt über die Einsatzbereitschaft un¬
serer Sänger und über die sehr beachtlichen
gesanglichen Leistungen. Was hier an ehr¬
licher Begeisterung aufgebracht wird und was
von Chormeistern und Sängern in ganzer
Hingabe getan wird, ist weit mehr zu schätzen
als das häufig selbstgefällige Gebaren großer
Vereine. Den Liedvorträgen der Vereine von
Bernbach, Dobel, Gaistal , Neusatz und Roten¬
sol waren diese gerühmte Gediegenheit und
Geschlossenheit gemeinsam. Die beiden letzten
Darbietungen wurden vom Kreischormeister,
Herrn Kuhn,  mit Bestimmtheit n. Schwung
geleitet. Man hörte den gemeinsamen Chor
„Deutschland, heil'ger Name" von Banßnern
und zum Schluß noch recht schön„Straßbnrg-
lied" von Kienzl. Die Chorpartie sangen der
„Liederkranz-Freundschast" Neuenbürg und
der „Liederkranz" Herrenalb ; als Begleitung
genoß man ein kleines, aber schon spielendes
Orchester ans Karlsruhe . Beides geschickt zn-
sammengehalten und musikalisch gut ansge-
deutet durch den Kreischormeister.

— Alles in allem, war das eine Feier, wie
man sie sich häufiger bei den Gesangvereinen
wünschen möchte, und die zur Ehre des „Lie¬
derkranz" Herrenalb und aller teilnehmenden
Vereine ausfiel.

Den Beschluß des Festtages der Herren¬
alber Liederkränzler bildete eine frohe Tanz¬
unterhaltung , woran auch der Patenverein
sich noch einige Stunden beteiligen durfte.

Ein Fefting deriAeLttnaibeeNedeekLsnzss

Ortsgruppe Birkenfeld. Am Donnerstag
den 2. Januar , abends von 7—9 Uhr, haben
alle Pg . und Pgn . ihre Mitgliedskarten und
-Bücher im NS -Heim dem Kassenleiter zur
Kontrolle vorzulegen, wenn es nicht möglich
ist, kann es auch durch Angehörige vorgezeigt
Werden. Der Ortsgrnppenleiter.

mit

Deutsche Arbeitsfront . Nechtsberatung für
Betriebsführer.  Die Rechtsberatung
für Betriebsführer findet diese Woche in
Neuenbürg und Wildbad statt.

Wildbad: Donnerstag den 2. Jan . 1936,
nachmittags von 14—14zs Uhr, im Tranzim-
mer des Rathauses.

Neuenbürg : Donnerstag den 2. Jan . 1936,
nachmittags von 15—15^ Uhr, im Hause der
DAF , Adolf Hitlerstraße 7.

NS -Frauenschaft des Kreises Neuenbürg.
Mit dem 31. Dez. 1935 schließt sich die NS-
Frauenschaft. Nach diesem Tage können keine
Mitglieder mehr ausgenommen werden. Alle
Aufnahmescheinevon neuen Mitgliedern , die
sich bei den Ortsgruppen noch befinden, sind
sofort an mich persönlich zu senden. Bis zum
3.- Januar 1936 müssen alle noch ausstehende«
Ausnahmescheine in meinem Besitze sein.

Die Krcisfrauenschaftsleiterin.

I » F , IV ., » E . FN. I

HI Bann 126, Verwaltungsstelle. Dir
Mitglieds -Beiträge für Monat Januar sind
von den Gefolgschaften und Fähnlein nach
der neuen Dienstvorschrift, die bei den Geld¬
verwalter -Tagungen am 11. und 12. Januar
1936 verteilt wird, an den Bann abzurechnen.
Es sind also vor den Geldverwaltertagungen
keine Beiträge an den Bann zu senden.

Der Leiter der Verw.-Stelle.

8 ».. 84 » ., 841 ., 88..
«4V ..

SA -Führer , SA -Männer , Kameraden!
Wiederum liegt ein Jahr der Arbeit um

Deutschlands Freiheit hinter uns . Das Jahr
1935 war von ganz besonderer Bedeutung
und hat Deutschland seine militärische Frei-
heit wiedergebracht.

Wie in den vergangenen JaKren werden
wir auch im neuen Jahre in unverbrüchlicher
Treue zum Führer dessen Befehle befolgen.

Ich erwarte von euch, daß ihr wie seither
euere Pflicht tut.

Immer weiter vorwärts für den Führer
und Deutschland.

Der Führer der SA -Brigadc 53
m. d. F . b.:

Ziegler,  Oberführer.

Pforzheimcr Schlachtviehmarkt vorn 30. 12.
Zufuhr : 19 Ochsen, 15 Bullen, 17 Kühe, 23
Färsen (Kalbinnen), 183 Kälber, 3 Schafe, 124
Schweine. Marktverlauf lebhaft, Markt ge¬
räumt . Preise für ein Pfund Lebendgewicht:
Ochsen a 43, Bullen a und h 43, Kühe a 41
bis 43, b 36—40, c 35- 37, 6 31, Färsen a und
b 43, Kälber u 68—70, b 63- 67, c 56—63,
Schweine wurden zu den Festpreisen zngeteilt.

Voraussichtliche Witterung : Bei auf¬
frischenden südwestlichen, später mehr nach
Westen drehenden Winden mild, besonders
»m Süden zeitweise föhnig, höchstens leicht«
Niederschläge, ab etwa 1300 bis 1500 Meter
als Schnee.

ZO.Oerember IW . 8 Udo



liiik aus ins

Neue Jahr

MK!
Das Eonnenrad rollt aulwörts

Zeit ist wie Ewigkeit und Ewigkeit wie Zeit,So du nur selber nicht machst einen Unterscheid.
Ich selbst bin Ewigkeit, wann ich die Zeit ver¬

lasse
Und mich in Gott und Gott in mich zusammen¬

fasse.
Das sagte Angelus Silesius vor drei Jahr¬

hunderten in der berühmten Spruchsamm¬
lung „Der Cherubinische Wandersmann ".
Ein anderer Spruch des Dichters formt den
Gedanken noch einprägsamer:

Du selber machst die Zeit : das Uhrwerk
sind die Sinnen;

Hemmst du die Unruh nur , so ist die
Zeit von hinnen.

So kann uns das Wort „Jahr " eben nur
ein Wort , einen Begriff, eine aus der Ewig¬
keit „herausgegriffene " kurze Spanne Zeit
bedeuten, deren Teilung lind Begrenzung in
solche Strecken wir brauchen, nicht nur um
die uns erschließbaren Zeiträume besser über¬
sehen und beherrschen zu können: vor allem,
um uns auch das Gepäck des Lebens durch
Naststellen auf der unbekannten Bahn trag¬
barer zu machen. So heißt lins also „Jahr"
im bürgerlichen Sinne der Zeitraum zwischen
zwei angenommenen Punkten der Sonnen¬
bahn unserer Erde, die nach unserer Erfah¬
rung den Wechsel der Jahreszeiten begrenzen;
während wir im astronomischen Sinne unter
einen, Jahre die seknndengenaue Umlaufs-
zeit der Erde um die Sonne verstehen.

Ebenso sprechen wir von Planetenjahren
unserer nachbarlichen Bruder - und
Schwesternsterne, worunter wir ebenfalls
deren Sonnenumlaufszeit „begreifen". Gleich¬
viel, wie groß oder gering die zeitlichen
Unterschiede dieser planetarischen Sonnen-
umlanse nun auch sein mögen — sie alle
führen zu einer dem Forscher gewissen Wie¬
derkehr der unterschiedlichen Lebensbedingnn-
gen des betreffenden Gestirns : zu einem
Wechsel der Jahreszeiten . Und so bedeutet
uns die kosmische Einordnung unseres Lebens

in das beherrschende Sonnenjahr und den
Kreislauf aller Dinge mit der regelmäßigen
Wiederkehr des aufwachsenden Lichtes und
bald auch der zunehmenden Wärme die
ewige Gewähr des Daseins.

Das war schon die Erkenntnis unserer
Altvordern , als sie zum Sinnmal des Seins
tas Sonnenrad erwählten : die kosmische
Scheibe mit dem gehakten oder wohl besser:
dem gearmten Speichenkreuze.  das
nun heute wieder das Zeichen unserer Zeit
geworden ist.

Das Lichtsest der Wintersonnenwende der
alten Germanen , das unter dem heiligen
Zeichen des Rades, des „jol". zwölf Tage
und heilige Nächte währte , die mit der ersten
Weihenacht vom 24. zum 25. Dezember be¬
gannen und mit der Hochfeier des Lichtes
am 6. Januar ihr Ende fanden, war das
Geb n risse st der Sonne,  das Iul  -
fest . Die christliche Kirche hat es dann in
zwei  Feste . Weihnachten und Neujahr , ge¬
teilt und umgebildet die mit den Zwischen¬
tagen nur äußerlich noch die gleiche Zeit
umspannen : von Heiligabend bis Hochneu¬
jahr . dem Dreikönigstage. Und die erst heute
wieder unter dem uralten Sinnmal stehen,
dem Sonnenkreuze, wenn auch heute nur als
einem Zeichen des Schutzes und wohl nur
selten im Bewußtsein seines Ursinnes.

Erkennen wir in den sogenannten „Haken"
dieses vieldeutigen Radspeichenkrcuzes viel¬
leicht mit noch besserem Recht vier ange-
deuteke Arme,  so erschließt sich uns von
dem heiligen Urfymbole der Ahnen eine noch
vertiefende Bedeutung . „Haken", als Mittel
des Hemmens und Haltens — wären sie
nicht schon an einem gewöhnlichen Rade, wie
viel mehr aber an dem sonnenhaft rollenden
Rade der Ewigkeit, eigentlich sinnlose, weil
zweckwidrige Teile? Wie anders die orga¬
nische. die verlebendigende Deutung ! Sind

diese ausgreifenden Umbiegun¬
gen des Gespeiches als ange¬
deutete Arme anzusprechen, so
gewinnt das Zeichen als ein
Mahnmal einen geradezu er¬
habenen, zwar nicht, wie man
billig sagen könnte, „ungeahn¬
ten", aber vielleicht — ur --
geahnten Sinn . Der ausgrei¬
fende Arm des Sonnenrades (!)
— was kann er uns denn an¬
ders bedeuten als ewiges Tun
und Taten , ewiges Wirken und
Wachsen, ewiges Schaffen und
Steigern  über uns selbst
hinaus ? Das wohl ist es!

Dann — in dieser letzten Erkenntnis des
Symbols — könnte uns vielleicht auch der
vermeintliche „Haken" noch etwas zu sagen
haben. Vielleicht — es mag sein — ist es
ein doppeldeutiges Zeichen: einmal greifen¬
der und einmal tragender Arm! Nicht anders
als der schreitende Fuß , der einmal aus¬
greifender und einmal den Körper tragender
Fuß ist. Da wäre ein Sinn gegeben und
wahrhaftig kein flacher Sinn . Denn schon
alles Schreiten in der Welt : Vorwärts¬
schreiten, Hindurchschreiten, Aufwärtsschrei,
ten — es ist nur dann möglich, wenn der
Fuß Halt auf festem Grund und Boden
findet. Und nur dann allein, wenn der
schritt - f a sse n d e Fuß dem ausgreifenden
Arme, der schritt - stützende Fuß dem tragen¬
den Arme ein guter Stand - und Fahrt¬
gefährte ist, kann die Zusammenwirknna von
Fassen und Halten , Erkämpfen und Bewah¬
ren. Schreiten und Schirmen jenen Einklang
von Puls und Atem gewinnen, der die erste
Voraussetzung alles Schaffens ist, das über
uns hinaus zu höheren Sonnen tragen soll.

Darüber hinaus hat uns das Zeichen der
Sonnenwende zum aufsteigenden Jahre , das
Lichtkreuz, aber auch jenseits des Irdischen
mit seinem Mahnmal Nachdenkliches zu
sagen. Das Fest der Sonnenwende unserer
Altvordern galt ja nicht allein dem Aufstieg
des neuen Jahres und dem Leben, das es
auf seinen Schultern trug — es galt dem
Leben überhaupt,  der Wiederkehr des
Lebens in alle Unendlichkeiten: Es war die
Rune der Ewigkeit.  Und in diesem
Spiegel nun gewinnt unser Sinnmal ge¬
radezu eine unausdenkliche Bedeutung . Der

zugreifende Arm in Raum und Zeit hinaus
und der mitreißende Arm aller Werte der
Vergangenheit — das ist die Größe, die
Weite, die Tiefe, ja die Weihe und Heiligkeit
dieses bedeutungsmächtigen und tiefsinnig¬
sten aller Symbole der Welt überhaupt . . .
Das ist die Rune der unendlichen Entwick¬
lung , die weder rückläufig noch begrenzt sein
kann, sondern einzig nur ewig. Das ist der
Arm, der den Vorhang von den letzten
Sternenufern reißt und einen Ausblick aus¬
tut , wie er ungeheurer nicht vorzustellen ist.
So wird das heilige Zeichen den Erkennen¬
den noch ehrfürchtiger machen.

RmjaßrsuM
Geschichtliche Skizze von G. Vuetz

Schnee knirrschte; das dumpfe Getöse der
ohne Unterbrechung über den Schloßhof her¬
anrollenden Wagen vermochte den scharfen,
trotzigen Laut nicht zu verdecken. Der König
horchte darauf . . . Sparsam brannte im
schmucklosen Messinggestell nur eine Kerze
auf dem schweren eichenen Tisch. Der Stuhl
war ihr nahe gerückt, denn Friedrich Wil¬
helm gedachte die Akten zu lesen; allein das
Bündel war feiner gichtgeschwollenen, schmer¬
zenden Hand entglitten.

Der Medikus, den die Dunkelheit in seiner
stillen Ecke verbarg , hütete sich wohl, es dem
König zurückzugeben. Er wußte, wie nötig
hier Ruhe war . Ruhe, die sich der strenge
Preuße niemals gönnte — brs ihm der Tod
die fleißigen Hände binden würde . Noch

K

Z
L Was suchst du Schätze in dem Lärm der Welt?

Geh' zu dir selber in der Stille ! —
Das Glück, das man dir draußen vorenthält.
Blüht dir im Blut , schafft dir dein Wille -

Jedoch das Suchen, Freund , mutzt du verskeb'nt
Die ängstlich tasten wie die Blinden,
Die Hellen Blicks nicht in die Tiefe geh n.
Die werden ihren Weg nicht finden . . .

Steig ' lichten Auges in den dunkeln Schacht!
So wird dir Gott die Gänge weifen
Und — wie ein Lichkstreif aff dem Saum der Nacht —
Erkenntnis dir entgegengleitzen.

Hast du im Blut dein tiefstes Sein erkannt.
So schwing' die Fackel hoch in Händen,
Daß die, die abseits steh'n im deutschen Land,
Auch ihren Weg zur Volkheit wenden!

Ludwig Müller.

D

schien er secn. Vielleicht doch näher , als man
ahnen mochte . . .?

Vorsichtig rieb sich der Medikus die erstarr¬
ten Finger und grübelte vor sich hin. Ueber >
alles ärgerte ihn die hell daherhüpfende >
Tanzmusik, die aus dem Festsaal des oberen f
Stockwerks schadenfroh herunterklang . Ewig >
diese liederliche Narretei , seinem hohen Herrn -
zuwider und verhaßt!

Die eingesunkenen Augen des Königs glit¬
ten die Wände entlang . Vom eigenen Leibe
gefangen, dachte er grimmig, wollte die Faust
zusammenballen und ließ es, der harten
Schmerzen eingedenk. Mühsam brachte er
den schweren Oberkörper hoch, griff hastig
nach der Schelle.

Was verlangt er schon wieder? dachte der.
Medikus erschreckt, rappelte im eiligen Pro - '
test die mageren Glieder hoch — da stand s
schon der stürmisch hereingewehte Kammer¬
lakai, und hinter seinem geneigten Rücken
zeigte sich das scharfe Geiergesicht des
Kuriers.

„Alle Kerzen auf dem Gang löschen . . /
den Musikanten vor Mitternacht kein Warm - !
bier."

Der König röchelte. Er winkte ab. Sein
flackerndes Äuge suchte das Soldatengesicht.
Vorschriftsmäßig spreizte der Kurier in
Ehrenbezeugung vor . Dröhnend stieß er den
Kolben. Ein Schimmer von Freundlichkeit
huschte über das krankfarbene Königsgesicht, l

„Reiten ! . . . was Gaul . . . hergibt ."
Mit militärischem Getöse verschwand eilig

der lange Kerl. Unter der zufliegenden Tür
flackerte die Kerze, eine lockere Passage fran¬
zösischer Tanzmusik zwängte sich noch gerade
herein, das Scharren tanzender Schritte ließ
die Decke unwillig knarren.

Steil fuhr der Medikus aus der Ecke: „Dian
befehle Einhalt des Festes, Majestät !"

Friedrich Wilhelm schwieg, hob ser Kops '
Listig lächelte Plötzlich der blanlippige Mund.
„Will Er mir hiermit beibringen . daß es mit
mir zu Ende geht?"

„Wenn Seine Majestät sich nickst völlige
Ruhe gönnen, vermöge ein? Complicatio ein¬
zutreten ". wehrte sich der Medikus gekränkt. ^

„Es wird getanzt. Ist NeujahrSnacht . Will ^
Er . daß die Gesandtcnschnüssler meinen, dem.
König von Preußen geht es nicht aut ? Sieht
Er . daran hat Er in aller Klugheit nicht ge¬
dacht. Sein Herr denkt noch — auch wenn
er aus den geschwollenenFüßen nicht mehr
stehen kann. Laßt meinen Hof nur tanzen!
mir freilich wär ' nicht danach."

Der König lachte bitter . Der Atem kam
schwer. Die gichtige Hand suhr aus der Decke
suchend hin und her. „Hat Er mir die Actes
wieder verlegt ? Hat Er . . . sie wieder . . .
verlegt ?"

Der König brach ab, wieder lauschte er aus
das Knirschen des Schnees. Deutlich hörte
man die Wache kommen und gehen, ihr ver¬
zerrter Schatten malte sich an dem Fenster¬
vorhang . Wieder schrillte die Schelle. Hin¬
ter dem starren Lakaienaesicht folgte der
Adjutant . Als er nicht schnell genug den
Rapport vorwies, schwollen die Schläfen¬
adern des Kranken. Mit scheuem Blick ging



— Friedrich Wilhelms
Blick folgte ihm hastig.

der lange Offizier,
stets mißtrauischer
Trauergesicht . . .

..Er ist abgelöst, ich kommandier Ihn zum
Tanz . Dreh Er die Demotsellenl Der Kabi¬
nettsminister von Podewils meldet sich bei
mir .'

Fragend zuckte der Blick des jungen Offi¬
ziers in die dunkle Ecke. Ter Medikus hob
ungewiß die Hand. Der Krückstock drohte,
der Offizier stand schon auf dem Gang — sah
sich erstaunt dem österreichischenGesandten
gegenüber.

Gras Schönborn fächelte sich mit dem
Taschentuch zierlich Luft, die Spitzenman¬
schette wehte in vertraulicher Berührung über
dem Aermelaufschlag des Offiziers. „Aeh
. . . man . . . von allerhöchster Stelle gibt es
wohl keine Befehle mehr?' forschte er
lauernd.

..Verzeihung, ich bin höchstselbst zum Tanz
kommandiert. Kabinettsminister von Pode¬
wils wird zum Bortrag erwartet .'

Graf Schönborn lächelte zweifelhaft, der
^junge Adjutant flitzte fort.
^ Schönborn , vor der Tür zum königlichen
Kabinett gleichsam wie der Fuchs in der

!Falle gestellt, wandte sich dem Staatsminister
mit offener Miene zu. ..Meine übergroße

!Sorge läßt mich hier finden. Man brachte
mir die traurige Nouvelle. daß Seine König¬
liche Hoheit der Kronprinz durch Eilkurier
beordert ward .'

Seckendorf zog sein Lorgnon. Erstaunen.
Ablehnung heftigster Art wechselten in seinen
Zügen, bis nur Erstaunen blieb.

..Exzellenz hören Tanzmusik. Neujahrsball
der königlichen Prinzeß , in Anwesenheit Ihrer
Majestät . . . Nimmt es Exzellenz so wunder,
daß man den Thronfolger zum frohen Jah¬
resschluß bei sich haben will?'

Zweifelnd, verstimmt sah sich Graf Schön¬
dorn gezwungen, die Treppen wieder hoch¬
zusteigen. Ter Teufel hole diesen Hof, der
einem Narrenhause glich und — anscheinend
doch gefährlich ward . . . Ward er gefähr¬
lich . . .? Wärme , Lichtglanz. Musik, schwir¬
rendes Lachen umfingen den Geplagten, blitz¬
schnell sah er sich um. Ergeben registrierten
feine wachen Augen eine Woge heftigster
Fröhlichkeit. Heftig, wie alles an diesem Hof. Macht zu gehen. Ich .

Im halbdunklen, frostigen Gemach kicherte Herr sein kann. Fritz'

NeuiahrsumlMe führender Münner
Antworten auf die Rundfrage..Was wünschen Sie dem deutschen Volk 19Z6?"

Qi*, Loedbsls
Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda

Die deutsche Kultur der Gegenwart muß mehr noch als bisher Ausdruck unseres
Zeitgeistes sein. Es ist nicht damit getan , nach jungen Dichtern und Künstlern nur
Ausschau zu halten . Man mutz ihnen auch, wo sie sich zeigen, jede Möglichkeit zur Ent¬
wicklung geben!

Lbsi 'Iisi ' rl >Vo>fgsng stlüüei'
Staatspreisträger des 1. Mai 1938 und führender Dramatiker

Möge die Dichtung weiterhin jene Entwicklung nehmen, die sie dank der national¬
sozialistischen Revolution begonnen hat , eine Entwicklung, die zur vollen und fruchtbaren
Klärung der künstlerischen Grundbegriffe führen mutz.

Mein sehnlichster Wunsch für das deutsche Volk ist die Schaffung des vollkommenen
und uns weit überdauernden Rationaltheaters . Ein Ziel , das dann erreicht werden
Wird, wenn auch die weitere Entfaltung unserer deutschen Kunst im Zeichen jenes Augen¬
blicks geschehen wird , da unser Führer dem Volk seine natürlichen Lebensverhältnisse
zurückgegeben und überraschend und wunderbar unter Beweis gestellt hat, was für ein
Phantäsievolles , reiches, gesundes und kräftiges Volk wir sind.

Lvsn klsciin
Der grotze Asienforscher und Deutschenfreund

Ich wünsche dem deutschen Volk, dem meine tiefe Liebe gilt , eine grotze und schöne
Zukunft und der deutschen Kunst eine gesunde und kräftige Entwicklung.

klsns ^ nisrlineli Slunek
Altpräsident e. h. der Reichsschrifttumskammer

Was ich den Künsten wünsche? —:
Selbstbewutztsein , Bewegung , heißen Willen und unermüdlichen Drang zum jungen

Volkserleben auf Wegen , die uns die Jahre der Wandlung öffneten!

„Wird pch alles finden! Kommen Sie !"
Ich wurde in einen großen Saal gebracht.

Er war dicht mit Publikum gefüllt, das sonder,
bar gekleidet war.

„Treten Sie vor den Richtertisch, Angeklag.
ter!" rief der Vorsitzende.

Die zwölf Richter trugen lange schwarze
Talare und hatten vor dem Munde den merk¬
würdigen Gasschutz.

„Sie haben Minna erschlagen, Angeklagter!
Bekennen Sie sich schuldig?"

„Natürlich! Das Biest fraß heimlich Zucker
und Honig und soff Punsch!"

klagte gesteht! Ihren Antrag,

„Hatte ein faules und üppiges Volk Arbeit setzte die befohlene Defiliercour ein. In hero-
und Sparsamkeit zu lehren, einen verschick- ischer Kraft Schmerz und Schwäche bezwin-
deten Staat reich zu machen . . .' Der Krön - gend. stand der König, aus den Krückstock
Prinz schwieg. Mühsam ging des Kranken gestützt. Sinnbild eisernen Willens . Seine
Atem. „Er find alles sauber vor, Preußen Augen glitten wachsam, mißtrauisch über die

diente, damit Er sich Neigenden. Er wankte nicht, bis sich die
. „ . . ^ , . beschwörend mur - Türen schlossen, nur eine Kerze wieder im

der König. Seinem überscharfen Gehör war melte die Stimme , „bring Er Preußen . . . plumpen Messinaaestell flackerte. Halb be-
auf dem Flur nicht ent- in die Macht!' ^ r r-kur wußtlos vor Erschöpfung sank der König in

gangen: Das konnte nur der o terrerchlsche Unmerklich, dennoch dem Kranken fühlbar . ^ „Ls der
Maulwurf sein, der wußte nicht, daß man war der Kronprinz zusammengezuckt. Im ^
die Türen anbohren ließ, solches trug den gleichen Augenblick flutete Licht aus. Lakaien sh" weicher Zartheit bettete es war
Schall ins Zimmer . . . zwar auch den Zug. sprangen . Kerzen und Lüster flammten . Eilig der L>ohn . . . tief, glücklich atmete der König,
Doch der Schall war wichtiger denn die mischte der Medikus den stärkenden Trank . Schlaf fiel auf ihn herab , Schlaf

Unruhig horchte Friedrich Wilhelm hinaus.
Er könnte schneller reiten, dachte der König
und kämpfte gegen den aufsteigenden Zorn.

!Er hatte keine Zeit ! Nie Zeit, solange ihn die
Königswürde drückte. Und dieser junge Herr
nahm sie sich, wenn man ihm unbedingte
Orders sandte! — Tie vor Erregung flat¬
ternde Hand stampfte den Stock auf den
Boden . . . Es wird wiederum ein Unglück
zwischen ihnen geben, dachte der Medikus er¬
schreckt. In diesem Augenblick trat die Wache
ins Gewehr. Hell schallten die Kommandos.

Gelassen, mit einem Gesicht, das fast gleich¬
gültig, fast gelangweilt schien, lehnte sich der

!König in die stützenden Kissen. Der kalte
Vrodem einer Schneenacht wehte herein . . .
Kronprinz Friedrich salutierte vor dem
Vater.

„Wird dem Herrn Sohn kein angenehmer
Ritt gewesen sein.' — Lag nicht Spott in der
durch Atemnot beschwerten Stimme?

„Seine Majestät befahlen . . .' Unter dem
Dollman zeigte sich bei der unterdrückten Be¬
wegung ein reich besticktes, brokatenes Ge¬
wand . Der König sah es, seine Augen knif¬
fen sich ein. er hob die gichtgeschwollenen Fin¬
ger und tippte auf die sreigelegte Seide.

„Sir agierten ein Fest?" Der Kronprinz
schwieg. Sein Helles Auge starrte geradeaus,

i Rüttelnd stieß ihn die Erinnerung , daß diese
Hand ihn oft vor Domestiken — schlug . . .

/Plötzlich erlosch die Kerze, in mühevoll äch-

8LL .VL8VL«
Nun ist das alle Iaor wieder zu Ende.
Gib du mir deine lieben beiden Hände.
Horch,wie sie draußen schon mitGlockenplärren
am neuen Jahre laut und emsig zerren!
Sie ängstigt wohl ein leeres Stückchen Zeit.
Fühlst du den Flügelschlag der Ewigkeit,
als ob die Zeit nun horchend stille stände? —
als sei die Seele selber flugbereit? -
Gib du mir deine fleben beiden Hände.

Mit dem Beginn der zwölf Glockenschläge einmal zu kurzem Weiterleben führte.
der noch

zeuder Bewegung hatte Friedrich Wilhelm
den Docht zerdrückt. „Setz Er sich!" stieß er
flüsternd hervor . Eine Fülle gütigster Liebe
flutete über das kranke Gesicht.

Mit knisterndem Rock gehorchte der Prinz.
Die leise, traurige Vatcrstimme glitt an sei¬
nem Herzen vorbei. Sein junges , hartes Ge¬
sicht lehnte sich in das Dunkel . . . Der
Vater fühlte die Härte genau. Seine flü¬
sternde Stimme warb . „Der stirbt und bei
Gott kommt, ist am glücklichsten, denn auf der
Welt lauter nichts ist als Torheit . . . Hart
lein, war mein schwer Gebot. Zucht allein
macht Leute! Warst weiches Holz . . . mußte
aus dir den Kloben formen.' Vergeblich
lurhle die tastende Vaterhand den Sohn.

LoWMMMkW/
Um es vorauszuschicken: Ich kann Fliegen

t leiden! Es sind für mich ekelhafte, un-
,etische Geschöpfe! Woher es kommt, daß ich

in meinem Leben schon Tausende heimtückisch
mit Leimtüten gefangen, totgeschlagen und zer¬
quetscht habe. Aber sentimental, wie der Mensch
ist, konnte ich meine Winterfliege, die ich
Minna getauft hatte, zwar nicht leiden, aber ich
duldete sie. Minna war mir zu aufdringlich,
was einem weiblichen Wesen ohnehin schlecht
ansteht. Minna war mehr als aufdringlich!
Wenn ich mich morgens an den Kaffeetisch
setzte, war Minna schon beim Honig und Zul¬
ker. Kein Wunder, daß die Stunde der Kata¬
strophe nahe war!

Am Silvesterabend nun kam mein Freund
und Vetter Edgar, der Staatsanwalt , Jung¬
geselle und im Grunde einsam wie ich, zu Be¬
such.

„Hoffentlich hast du etwas Anständiges zu
trinken, alter Junge ?" fragte er schon beim
Eintreten. Wir einigten uns aus einen Sil¬
vesterpunsch, besser: auf Silvesterpünsche.

Minna hatte das festliche Getränk kaum ge¬
rochen, als sie schon angefchwirrt kam. Edgar
wehrte die Aufdringlicheempört ab und sagte:
„Pfui Deibel, jetzt noch'ne Fliege!"

Worauf ich ihn über Minnas Existenz auf¬
klärte.

Edgar meinte, daß Dichter das Vorrecht hät¬
ten, etwas verrückt zu sein. Ein Ausspruch,
der mich schwer ärgerte. Minna wurde immer
frecher. Sie erkletterte mein Punschglas und
spazierte den Rand entlang.

„Schlag' doch det olle Biest dot!" sagte Edgar.
, Ĵch werde dich auf Kosten unserer Punsch¬
kasse freisprechen!"

Was ich mir nicht zweimal sagen ließ — mit
einem Hiebe meiner nicht mehr ganz sicheren
Hand beförderte ich Minna ins Fliegenpara¬
dies.

„Großartig ! Du bist der geborene Fliegen¬
mörder! Prost ! Auf die Manen von Minna !"

Edgar kann zehn Gläser Punsch vertragen.
In Weser Nacht trank er fünfzehn. Daher
mußte ich eine Autotaxe holen. Mittlerweile¬
war längst das neue Jahr angebrochen; es war
sogar schon sechs Uhr geworden.

Ich saß allein und trank den Punschrest aus.
Plötzlich klopfte es an die Tür.

„Herein!" rief ich.
Zwei Herren in langen schwarzen Röcken tra¬

ten ein. Sie kamen auf michzu. Jetzt erst be¬
merkte ich, daß sie vor oem Munde einen lan¬
gen, rüsselartigen Gasschutz trugen.

EH? MW"
EizMer ErrednlS vonS.DuKmann

der Herren und legte mir eine Kette ums Bein
und eine um die Hände.

„Weshalb?" fragte ich höflich.
„Wegen Mordes !" ,.
„Sie sind verrückt!" sagte ich.

„Der Angeld
Herr Staatsanwalt !"

Der stand auf. Er war lang und dünn und,
trug am Talar zwei glasartige Wedel.

„Hoher Gerichtshof! Ich will mich angesichts
des Geständnisses des Angeklagten kurz fas¬
sen! Dieser Mensch hier, ein unschönes Exem- /
plar der wenig schönen menschlichen Rasse, hat,
unsere Kameradin Minna roh erschlagen, weil
sie ein wenig vom Ueberfluß des Angeklagten
genommen hat. Es ist höchste Zeit, daß wir
einmal ein scharfes Exempel statuieren. Der,
Mensch, diese grausame Bestie, quält und tötet
uns auf die schambarste Weise. Mit Leimtüten, !
Klatschen und Essigflaschen! Es soll sogar Laus¬
buben geben, die unseren Artgenossen die Beine
ausreißen ! (Bei diesen Worten ertönten laute
„Hört! Hört!" und „Pfui -Rufe" aus dem Zu¬
hörerraum ) . Der Mensch weiß ja überhaupt
gar nicht, was "ine Fliege ist! Wäre er im¬
stande, mit seinen kümmerlichen Sinnesorga¬
nen die erhabenen Bilder und Hieroglyphen zu
erkennen, die wir z. B . auf Tischdecken hinter¬
lassen, würde er staunen ob der Erhabenheit
des Fliegengeistes. So sagt er einfach: „Pfui /
Deibel!" Wieder solcher Fliegendreck!" Aber ich /
will Sie , meine Herren Richter, nicht mit Tat - >
fachen langweilen, die Ihnen allen bekannt j
sind. Statuieren Sie ein Exempel und verur¬
teilen Sie den Angeklagten zum Tode!"

Laute Beifallsjauchzer erschollen. Der Ge¬
richtshof war aufgestanden und wedelte mit den
Talaren . Jetzt erst bemerkte ich, daß das ganze
Gericht und der Zuhörerraum aus großen Flie¬
gen bestand. . . .

Plötzlich klopfte es laut an die Tür des
Sitzungssaales.

„Der Herr Scharfrichter," sagte dumpf der
Staatsanwalt.

Ich begann zu schreien.
„Schweigen Sie !" rief der Staatsanwalt.
Ich brüllte laut.
„Sie sollen schweigen, Sie Feigling!" rief der

Staatsanwalt noch einmal.
Dann kam er auf mich zu und schüttelte

mich. Ich schrie noch lauter-
„Was schreien Sie denn so?" fragte der.

Geldbriefträger Mümmelmann und legte eine
telegraphische Poftanweisung -über 50 Mark vor
meine Nase. Es waren die gewöhnlichen 50
Mark Neujahrsgeld von Tante Emma.

Ich gab ihm drei Mark Trinkgeld.
„Schlagen Sie nie Ihre Minna tot. Herr

Mümmelmann !" sagte ich beklommen.
„I , wo werd' ' ck denn! Meine Frau heißt

überhaupt Frieda !"

„Darf ich fragen, was Sie hier wollen?"
„Wir muffen Sie verhaften!" sagte der eine
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Zum Jahreswechsel entbieten ihren geschätzten Kunden, allen Zreunöen und bekannten - ie besten Wünsche:

Viel Olück im neuen ssbr
vüasckt die

^w ^ s/ '/s Fs/Hs/ '/
^euendürx

nllen ibrcn Kunden . Oleidi-
reitix dnnkl ric für dss ibr
im verxnnxeneasgbr entxexen-
xebrscbte Vertrsuen u. bittet,
ibr dssselbe sud >xveiterbin ru
sdienlcen.

rßeusndürg

Gottfr . Blaich u. Frau
Salamander -Schuhhaus

Familie Kirn
Restauration / Metzgerei

Fam . Gust . Knöller
Elektrogeschäft

A . Schweikerl
Optiker und Ahrmacher

Gottlieb Stengele,
Metzgermeister und Frau

Lslmdsck

„Kühler Brunnen"
Gasthof — Bäckerei

(onWmlei'

Fam . Otto Berweck
zum „Adler"

Vennsek

Fam . Gustav Härter
Metzgermeister

ttöfen

Otto Braun
Elektromeister

Friedrich Dittus
Schmiedmeister

Friedrich Kappler
Wagnermeister

Robert Priemet
Maurermeister

bleusslr

Wilhelm Härter
zur „Sonne"

Friedrich Schaible
Kolonialwaren

Sirksnßsld

A . Becht Wtw.
zur „Karlsburg"

K . Bäuerle u. Frau
zum „Bären " (i. A .)

O. Dittus u. Frau
zur „Sonne"

Familie Cberle
zur „Krone"

Familie May
Kaffee Uhland

Jak . Gengenbach n. Frau
zum „Löwen"

A . Klittich u. Frau
zum „Bahnhof"

Familie Kunzmann
zum „Schwarzwaldrand"

Unserer xescbstrten Kund-
sibsit , sllen Kreunden und
Lelinanten rur sskresvende
die besten Oückvünslbe

Bsmilie Otto Oantr
Idetrxerei , kteuendürx

Friedrich Schroth
Weinhandlung

Karl Stumpp u. Frau
zum „Rößle"

Fritz Oels chlägerWtw.
zum „Adler"

H. Bester u. Frau
zur „Schönen Aussicht"

K. Vollmer u. Frau
zum „Hohenzollern"

Adolf Dittus
Metzgerei u . Feinwurstlerei

Richard Fretz
Metzgermeister

Karl Bauer
Brot - und Feinbäckerei

Max Bäzner
Bäckerei

FriA Becht
Bäckerei "

Anton Born
Brot - und Feinbäckerei

Hugo Brohammer
Brot - und Feinbäckerei

Dorothea Friederich
Brot - und Feinbäckerei

Karl Hamann
Bäckerei

Fritz Rühle
Brot - und Feinbäckerei

Jakob Schleh
Bäckerei

Christian Seeger
Bäckerei u . Mehlhandlung

Fritz Seufer
Bäckerei — ^

Willy Bauschlicher
Lebensmittel , Landesprod.

Hermann Keller
Lebensmittel

Fritz Krämer , gem.Wa-
rengesch., Bleylevertretung

Karl Kull
Gem . Warengeschäft

Otto Rapp , Aussteuerar-
tikel , Woll - u. Weißwaren

Philipp Rummel
Lebensmittel u. Futterartikel

Fritz Scheck, Mchweg 40
Lebensmittelgeschäft

Ernst Seeger
Lebensmittel

Geschwister Seufer
Gem . Warengeschäft

Karl Staib
Handlung

Kec -rL.

entbistsn wir sttsn unssrsn vsrskrlsn
Uunrisn »u« nsk unv »srn , »llsn k̂rsun-
Usn unv Svnnsrn unrsrss Nauoss , so¬
wie sllsn Ssksnnlsn.

SckmUt L krMWk , leaeMw . Vel . 472

Ioh . Mrschler
Konfektionsgeschäft

Friedrich Glauner
Maßschneiderei

Ferdinand Höll u . Sohn
Inh . : Willy Höll
Maßgeschäft u . Tuchhandl.

Gerhard Röben
Maßschneiderei , Tuchhdl.

Richard Bacher
Schuhm ., Dietltngerstr . 11

Schuhhaus
Dangelmaier
Schuhhaus
Diem

Karl Drollinger
Schuhgeschäft , Bergstr . 6

Karl Bott
Zimmermeister

Oskar Fauth
Bau - u . Möbelschreinerei

Paul Fix m. Familie
Küferei

Wilhelm Schöninger
Wagnerei

Ioh . Kull , mech. Bau-,
Möbelschreinerei , Glaserei

Willy Kull
Glasermeister

Franz Oelschläger
Bau - u . Möbelschreinerei

Schleeh u. Cberle
Möbelwerkstätte

deiner vertea Kundscbnit und
sllen Lelrnnnten rum snbres-
vecksel die besten Okück-

vünsdie

Llbneidermeister
Î susndllrg

Eugen Sautter
Gipsergeschäst

Johannes Kästle
Baugeschäft

Albert Koch u. Sohn
Baugeschäst

Eugen Oelschläger jr.
Baugeschäft und Zement¬
rohrfabrikation

Wilhelm Seyfried
Baustoffe

Alfred Kiibler , Kohlen - u.
Düngemittel , Bahnhofstr . 6

Gottl . Kiibler , Holz - und
Kohlenhdlg ., Bahnhofstr . 8

Wilhelm Bürkle
Sattlermetster

-LiLHanWMeMM - . Kreises Neuenbürg
entbietet ihrer geschätzten Kundschaft

die besten Neujahrs - Glückwünsche
und spricht dabei die Bitte aus , daß sie wie bisher von der Bevölke¬
rung in Stadt und Land durch Vergebung von klrbeitsaufträgen
auch im Jahre 1S3S eine tatkräftige Förderung erwarten darf.

Heil Hitler!
Namens der gesamt . Handwerkerschaft des Kreises Neuenbürg:

L. Krebs , Kreishandwerksmeister

Karl Friede . Fix
Schuhmachermeister

Karl Förschler jr.
Schuhmacher

Max Killi , Schuh¬
macher, mech. Werkstätte

Wilhelm Pfeiffer jr.
Schuhgeschäft

Wilhelm Neuster
Schuhmacher

Oskar Bester
Schuhmacher

Ernst Becht
Malermeister

Emil Drollinger
Malergeschäst

Erwin Heim
Malergeschäst

Theodor Heinz
Malermeister

Gebrüder Wittel
Malergeschäst

Martin Bäzner
mech. Bau - und Möbel¬
schreinerei, Kirchweg 32

Birkenfelder Hobelwerk
Karl Bossert

Christian Bollmer
Schreinermeister

Gebrüder Walz
Möbelschreinerei

Erwin Fix
Elektro -Fachgeschäft

Eugen Müller jr . u . Frau
Fahrzeughdlg .,Reparaturen

Karl Strobel
Elektromeister

Eugen Hattich
Kraftfahrzeuge

David Keppler
Huf - und Wagenschmied

Chr. Sam . Wolfinger
Schmiedmeister

Chr. Förschler , mech.
Schlosserei u . Installation

Karl Oelschläger
Bauschlosserei , Eisenhand¬
lung u.Haushaltungsartikel

Albert Vollmer
Flaschnermeister

Gottlieb Weinläder
Flaschnerei u .Install .-Gesch.

Heinrich Bacher
Gipsergeschäft

Konrad Engelhardt
Tapezier - u . Polstergeschäft

Rudolf Oelschläger
Tapezier - u . Polstergeschäst

Otto Bester
Tapeziermeister

Karl Schofer
Bücher und Schreibwaren

Stern -Drogerie
Werner Wustmann

Heinrich Baisch
Friseurmeister

Albert Bauser
Friseur

Berta Dölker , Herren-
und Damen -Frisiersalon

Oskar Augenstein
Gartenbau , Binderei und
Topfpflanzen

Richard Bleiholder
Gartenbau

Spar - und Darlehens¬
kasse, e. G . m. u. H.

Anna Roller
Bügelgeschäft

der Litte , meinem Oes <bsir
su <b im neuen ssbr die / tuf-
merkssmkeit ru vidinen , ent¬
biete i<b sllen Kunden berrlicbe

k̂ eujsbrs - Olüdivünedie

V. I.jllSemaMv »äkrsll
bleirendürx.

MsIrssr - SlumenstrsSs

Schuhhaus Bottina
HelmutKrause , Leopoldstr .5

AoAee - ÄeoL
Schuh - Brost
Bahnhosstraße 10

Richard Curth
Musikhaus , Zerrenerstr . 11

Glaser L Karl
Damenhüte , Zerrenerstr . 9

SchuhhausKaufmann
Inh . M . Kaufmann Wwe.

S . Lederer L Co.

Emil Lemcke
I. Pforzh . Sanitätsgeschäst
Zerrenerstr . 7, Tel . 4229

MÜLS'
t.^0^0I.c)576 -

2» der tvicklixen Lcke
MsIUst rlsn « srrn
von UopI bis kuk

L. L E . Müller
Stoffehaus

Seiden -Müller
Leopoldsplatz , das große
Fachgeschäft für Kleider¬
stoffe, Modewaren

Ernst Pini L Co.
Spezialhaus für Herren-
bekletdg .. t. Rath ..Tel . 3007

Modehaus
Fritz Schumacher
Inh . Max Schumacher
Neuenbürg Pforzheim

Gottlob Schumacher
Messerschmiedmeister
Barftißergasse 3 , Zerrenerstr . S

Küchenhaus Schützte
Metzgerstraße L

Alois Schweizer
Tapetenhaus , Zerrnerstr . 2

(Dari 8tress

der Eisenhändler , Metzqerstr.s

Karl Straub , Beruss-
kleidutig , Zerrenerstraße 2

Möbelhaus Stuckel
Schloßberg 11

Rich. Walz Ww.
Spezialwäsche - und Aus-
steuergeschäst, Westl . 23

!- .

s
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Zum Jahreswechsel entbieten ihren geschätzten Kunden, allen Zreunöen und Sekannten- ie besten wünsche:

2um devorstebenden i^bresweeksel unserer werten
Kundscbalt im Kreis Neuenbürg

kerrUcke OlückvsünLciis.
XVir verbinden damit den Vunscb , uns das bisker er¬

wiesene Vertrauen suck im kommenden iabrs bswabren
ru wollen.

vis SSekvrmsisIsr «Isr SseksrSnnung
Kreis bleusndürg.

2um bevorstebenden iabres-
wecbsel entbieten wir allen
unseren Kunden, Oescbskts-
freunden und Lelcgnnten die

berrlicbsten Olüclcwünscbe

^rtur ^ läiliAer , I Îetrser-
merster und krau
Xsusndvrg

Unseren Kunden, sllen Oe-
scbsltsfreunden und Leksnn-
ten rum jabreswecbsel die

besten Olüclcwünscbe

Läcirerei 6sdert

I^ euentrürZ

Oer werten Kuadscbskt bier
wie !m Lerirk, slien Leksnnten
und freunden berrlicbe bdeu-

isbrs-Olücbwünscbe
Ltdeit Vestvr vvä ksmiüe
VTeinbsndlung/ Keuendür§

T'ei-fon 279

Oen werten Ossten, sllen
Oescbsltsfreuadea und Le¬
ksnnten rum /sbreswedisel
die berrlicbsten Oückwünscbe

kaul ^aut2 und 1'ainilie
rum »^ nker«, WiiÜbSkI

Oen werten Ossten sus nsb
und fern, slien freunden und
Leksnnten die besten Vbnscbe
rum iabreswecbsel!
krau Kuli mit 8okn

rur »Teilen binde«, dVildbsd

Unseren Kunden, breunden
und Leksnnten rur isbres-
wende berrlicbe Olüclc- und

8ezenswünscbe

Qustsv SOîÖII
blsscbnermeister, und brsu

bdsusridUrg

Oer xescbstrten Kuadscbskt,
sllen breunden u. Leksnnten
rum )sbreswecbsel berrlicbe
Olüclc- und 8e§«nswünscbe

ksmilie Karl krank
Lonweiler

Lsclcerci — Kolonislwsrea

Unseren Ossten aus nsb
und fern, breunden und
Leksnnten ein

l'i'oLil Neujain-!
ksmilie
üusisv Le ^ riec!
rum »Ocbsea«, Oodsl

Unseren werten OZsten, sllen
breunden und Leksnnten sus
nsb und fern berrlicbe Olück-
wünscbe rum sskreswerbsel

bsrnllis
O ^ rislisn l^ siscrii
r. »bilden bdsnn«, VkildbLtl

Lin ? rv8it ^ evjsdr
sllen unseren Ossten,
breunden und Leksnnten
sus nsb und kern

kamilie David Wurster
rur »8onne«, V/NNbSli

Oer xescbstrten Kundscbslt,
breunden und Leksnnten sus
nsb kern rum isbreswecbsel
berrlicbe Olückwünscbe

kamilie ^Vttlietm Krauö
Lsclrerei, ^ ildbscl

deiner werten Kundscbslt,
breunden und Leksnnten rum
isbreswecbsel die besten Olüclc-

wünscbe

r- isrrnston Wilcldrsll
Ueirunxs-Instsllstions-Oescbsft

WilcldAcl

bdeiner werten Kundscbslt
rum ŝbreswecbsel
die beten  Olüclcwünscbe

Wilkl . I- IÖI ^ >S
8>breinermeister
i-i ü 1s n s . SriL

»Isusndürg.

Unseren verebrlicben
Ossten wünsdien wir
eia gutes neues )sbr

LSI . 31S

2ur 8!lvester-beier

Lerüller
kksvvlnivdvil

Allen Mitarbeitern und Lesern

entbieten wir

herzliche Glückwünsche zum Jahreswechsel

„Der Enztäler"
Verlag und Schriftleitung

Unseren xescbLtrten Kunden und Ossten

^jS ^ I' SSWSOi ^ SS!

llliS dSSlSN WÜl^SOl̂ S
^äolk iLotktuü und krau, Läckereiu. Konditorei

Kak/ee-Kestaursntr. 8ckwanen — Î euenbürZ

Steinen werten Kunden und Oescbsftskreunden

ctis dsstsk , WOrisoiis

^sk ' ii ' SsvvScr ^ SS ! !

^KII . Sassl,  VllsslAß . , !nk . : kritr Mber
Wilcldsci

^keiner werten Kundscbslt von Oslmbscb,
Uöfea  und Umxebunx

c! is besten V - ünscbe rum dieujabi - !

pokert I ^oclier

OIp8ermei8ler -- - Lalmdack

^urn ^ 3 ^ re8 >vec1i8e1
entbieten wir unserer werten Kundscbslt sowie sllen
breunden und Lelcgnnten

tierrliclie Olück- unä 8eZen8>vün8ciiel
Lkrl8tlsn 8e ^ krieli , iVIetrZermstr . u. kamilie , ( islmdack

Lum̂ sNreswseNssl
entbiete icb meinen xescbstrten Kunden, sllen breunden
und Lelcgnnten die besten ^Tunsdie.
2ur ^ .uskübrunx von 2immersrbe !ten in I locb- und
Ireppenbsu , Umbsuten, Kepsrsturen empbeblt sicb
xleicbreitix

krltr Olsuner , Ämmermstr ., klrkentelä , T'ei. Liörrb,4962

Tüllen meinen lieben Verwandten und Lelcsnaten, insbesondere
meiner werten Kundscbslt, entbiete icb ein

gutes neues
Oleicbeeitiz dsalce icb kür dss mir bisber entxexenxebrscbte
Vertrsuen und bitte, mir soicbes im neuen )sbr in nocb gröberem

bdske entxezearubrinzen.
SslBUlBlHSUS GG« NIFHS »HIH, / KNNl » S «rlH

Nsiner werten Kundscbakt rum Mreswecbsei

clie besten 6Iücl <^ ün5cbe

m « m. ^ jzz. kigiiöimürs

bscliAesebskt kür bisenwsren , Usus - und Kücben § erste

tollen V^l16bs <lern
ein l̂ückiicires
I^ eujabr 19Z61

kran2 Lopp u . krau
Itotel Ocirsen, kübinZen

Unseren Kunden, sllen Oe-
sibsktskreunden und Lelcsanten
rum ssbreswecbsel die besten

Olüclcwünscbe

kurgsi ' u . ^ rsu
Säcksrei - Lslmbsck

Unserer xescbstrten Kund¬
scbslt, sllen breunden und 8e-
lcsnatea aus asb und kern die
besten Olüclcwünscbe rum

isbreswebsel
bsrrillis

Otto SOriMsucjsi 'S «'
Osstbok r. »8onae«
biÜkSN S.

bkeiner xverten Kundscbsti
rum sskreswecbsel
berrlicben Olüclcwunscb

kr . OenAeniiacti
8cbmiedmeister
Uäken s . Kur

2um isbreswerbsel entbieten
wir unserer werten Kundscbslt

berrlid.e Olüclcwünscbe

Wsimsti ' uoci SOi 'ln
ZAnerei

l-l üks ti St. l2r>2

Unserer xescbstrten Kund-
scbslt, breunden u. Lelcsnnten

rum ^slire8lveck8e ! äie

sufrickti88tea
0lück >vün8ctie!

Ve8ter L<Oanrliorn
^slerxescbslt / SIrlcsnksIcl

Neuenbürg.
Zu Sylvester prima

Berliner WunkuW.

bdeiner werten Kundscbslt
rum isbreswecbsel bc.rsii<ben

Olüclcwunscb

6ustav ^ ediuZer jr.
8<bre !nermeister

biüksn s». S.

bdeiner werten Kundscbslt
rum isbreswecbsel berrlicbe

Olüclcwünscbe

k̂ î clolf Ksspsn
blsscbnermeister

i-I üks 11 St. Snr:

Unserer werten Kundscbslt
und allen Lelcgnnten entbieten
berrl. bdeujsbrs-Olüclcwünscbe

kamüie Julius kul 2
Lsclcermeister

vennsck

bdeiner xescbstrten Kundscbslt,
breunden und Lelcsnnten aus

asb und kern entbietet

derrl. kisujadfLgi-uk
XsrI kukk , Lsclcermeister
und bsmilie , Oodel

bdeiner xescbstrten Kund¬
scbslt, sllen breunden u. Le-
lcsnnten rum isbreswecbsel

berrlicbe Olüclcwünscbe
'V̂ 'sckei'

Kolonial- u. Oemiscblwsren-
Oescbslt, bieusstr

Aaüet
sucb im neuen Jakr auk
den rassigen Lrettern von

8yortvsll8
pkornkeim , 2errenerstr . 12

L

La kväe gM äsz sttê slir,
M «kivses- bnedt jetrt ss.

M «kllsckeil Mes Mmerüsr.
llm keieti,tiillä,Mb u.Nsss!

m/rArsHaus Mtw -KemeliMliM « ml . . m »» -«



Deutschlands Sport tm molympischen Mr
Eine notwendige BetraAtMg zu Besinn des entscheidenden SporMees ISM/

L-MÄ

Wenn lemals ein Rückblick ans die sport¬
lichen Geschehnisse eines Jahres und ein
Ausblick auf das sportliche Programm des
folgenden Jahres berechtig! war , dann dies¬
mal am Ende des vorolympischen Jahres,
am Abschluß des Jahres 1935. Es ist schon
soviel über die sportliche, politische und wirt¬
schaftliche Bedeutung der Olympiade 1936
in Berlin gesprochen und geschrieben worden,
daß wir es hier nicht nochmals unterstreichen
brauchen, daß alle sportlichen Betrachtungen
unter dem olympischen Gesichtswinkel stehen.

Wenn daS Jahr 193-t das Jahr der
Organisation war . das Jahr 1935 das Jahr
der Leistungssteigerung sein sollte, so muß
das Jahr 1936 das Jahr des Er¬
folges  werden . 1935 sollte das Jahr der
Leistungssteigerung sein. War es das
wirklich?  Bei der Beantwortung dieser
Frage wollen wir uns klar sein, daß hier
nicht Einzelgebiele. mit Einzelerfolgen und
Mißerfolgen in Betracht gezogen werden
dürfen , sondern daß nur ein Gesamtüberblick
einigermaßen Ausschluß geben kann. Wenn
wir das ganze Jahr überschauen, so müssen
wir feststellen, daß der deutsche Sport
tatsächlich große Erfolge  errungen
hat . die nur aus Grund einer gewaltigen
und systematischen Leistungs-
st e i g e r u n g erzielt werden konnten. Au
dieser Tatsache ändern auch einzelne Nieder¬
lagen und Enttäuschungen nichts. Wenn
unsere sieggewohnten Leichtathleten gegen
Schweden unterlagen , unsere Fußballelf drei- >

die Dinge bet den Werfern und Sto¬
ßern.  Hier verfügen wir über gute Ver¬
treter . die bei entsprechendemEinsatz Deutsch¬
land mit Erfolg vertreten können. Unsere
Springer  haben ebenfalls eine leichte
Auswärtsentwicklung zu verzeichnen. Ob diese
allerdings ausreichen wird , um im Konzert
der Weltbesten entscheidend mitsprechen zu
können, ist fraglich. Während also unsere
Leichtathleten im vergangenen Jahr trotz
aller Anstrengungen nicht ganz das gesteckte
Fiel erreichen konnten, haben sich unsere
Schwerathleten  weiterhin ihren guten
Namen bewahrt . Im N i n ge n . Stem -
in e n und Boxen  werden unsere Vertreter
auch im kommenden Jahr entscheidend mit¬
reden. wir möchten schon heute prophezeien,
daß gerade von dieser Seite mit den meisten
olympischen Siegen zu rechnen ist. Nicht ganz
so zuversichtlich sind wir im Hinblick auf das

Turnen
Es hat sich erst in jüngster Zeit wieder

gezeigt, daß das deutsche Kunstturnen nicht
aus allen Seiten gleich unangreiflich ist. Aber
bei voller Konzentration ' und letzter An¬
strengung sollte es möglich sein, das Minus
in einzelnen Hebungen soweit auszugleichen,
daß Deutschland auch hier aus ein gutes Ab¬
schneiden. wenn nicht auf einen Sieg rechnen
kann. Auch beim Schwimmen  muß in
Betracht gezogen werden, daß die Leistungen
unserer Spitzenkönner durchweg verbessert
wurden . Aber wie bei der Leichtathletik ist
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mal geschlagen und unsere Rennwagen tm
Großen Preis von Deutschland besiegt wur¬
den. dann ist das lediglich ein Zeichen für
die Größe des Gegners, allenfalls als ver¬
einzelter Ausfall zu werten, aber es kann
dabei in keiner Weife von einer
Stagnation oder gar einem Rück¬
gang des deutschen Sportbetrie-
des insgesamt gesprochen wer-
d e n.

Ob wir also restlos zufrieden
sind  mit den Leistungen der deutschen
Sportler 1935? Nein, wenn wir auch den
Erfolg im Prinzip anerkennen, so schließt
das nicht aus . daß wir Schwächen und Feh¬
ler im einzelnen Herausstellen und als solche
brandmarken . Wir wollen mit der

Leichtathletik
beginnen. Die deutschen Leichtathleten haben
im vergangenen Jahr ihre Anhänger mehr¬
mals enttäuscht. Das hat seinen Grund in
erster Linie darin , daß der N a chw u chs i n
den Jahren von 1925 bis 1930
nicht in ausreichender Weise
herangezogen  und geschult wurde . Die
großen Sprtnter,  die Männer wie Korks,
Körnig und Jonath , haben keine hundert-
prozentigen Nachfolger bekommen. Es wurde
in den letzten zwei Jahren zwar alles getan
um junge Talente zu finden und heranzubil¬
den. In einigen Fällen gelang dies, aber in
breiter Front kann man das nicht in kurzer
Zeit erzwingen, da Talente nicht aus dem
Boden gestampft werden können, nein, man
braucht dazu viel Zeit. Ob Deutschland bis
zur Olympiade einen oder mehrere Sprin¬
ter bekonimt. die an alte Glanztage anknüp¬
fen und der Weltklasse standhalten können,
ist zumindest sehr fraglich. Und wie bei den

, Kurzstrecklern steht es auch in den Mittel-
und Lang st recken.  Etwas anders liegen

auch hier der amerikanische und japanische
Standard so hoch, daß man in erster Linie
mit einem achtbaren Abschneiden, und nicht
mit zahlreichen Siegen rechnen darf . Wenn
im vergangenen Jahr Amerikaner und
Ungarn . Schweden und Franzosen alles auf¬
bieten mußten, um gegen unsere Auserwähl¬
ten standhalten zu können, so muß dies voll
und ganz anerkannt werden. Deutsch¬
lands Schwimmsport  hat tatsächlich
eine gewaltige Leistungssteige¬
rung  aufzuweisen . Wenn wir weitergehen
zu den

Rasenspielen
und hier zuerst das Fußballspiel  neh¬
men, so wollen wir im voraus betonen, daß es
ja beim Sport nicht nur in erster Linie darauf
ankommt, ob der rein zahlenmäßige Erfolg auf
unserer Seite ist, sondern daß das moralische
Echo, das deutsche Sportler in aller Welt hin¬
terlassen, zu unseren Gunsten spricht. Und
wenn Deutschlands Fußballelf auch dreimal
geschlagen wurde, wenn vielleicht auch die eine
oder andere Niederlage, das eine oder andere
Resultat nicht erwartet wurde, so darf man
doch feststellen, daß Deutschland in allen Kämp¬
fen hervorragend vertreten wurde. Den Höhe¬
punkt erreichten wir im Fußball zweifellos mit
dem Englandspiel, das sowohl rein spielerisch
gesehen, als vor allem auch hinsichtlich des Auf¬
tretens in England ein voller und ganzer
Erfolg war . Ob unsere Spielstärke im -ver¬
gangenen Jahr zurückgegangen ist oder ob wir
unser Können verbessert haben, läßt sich nur
schwer beurteilen. Sicher ist, daß wir im Fuß¬
ball mit Ruhe dem olympischen Turnier ent¬
gegensehen können. Ob der Sieg allerdings so
sicher ist, wie beispielsweise bei unseren Hand¬
ballern,  das ist natürlich fraglich. Im
Handball jedenfalls haben wir auch im ver¬
gangenen Jahr nur überraaende Siege feiern

können und bis heute noch keinen ernsthaften
Gegner bekommen. Beim Hockey wiederum
ist die Lage beinahe umgekehrt. Hier stehen
zahlreiche ebenbürtige und zum Teil auch über¬
legene Mannschaften startbereit, so daß hier
nicht von vornherein mit einem deutschen
Erfolg zu rechnen ist.

Recht zufrieden können wir mit unseren
Tennisspielern  sein . Während vor
einem Jahr nochv. Cramm auf einsamer Höhe
thronte, haben wir heute schon einige weitere
erstklassige Leute. Wenn auch der große Erfolg
an Olympia noch nicht ganz gesichert erscheint,
ein gutes Abschneiden dürfen wir , nach den
zahlreichen erfolgreichen Kämpfen unserer Ver¬
treter im abgelaufenen Jahr , sicher erwarten.
Daran ändern auch die belanglosen Nieder¬
lagen der letzten Wochen nichts. Daß Deutsch¬
lands Tennis , gut gerüstet ist, steht fest. Am
meisten jedoch haben unsere

Krastfahrsportler
im Jahr 1935 für Deutschland Ruhm geholt.
Wenn sie auch nicht im olympischen Programm
auftreten, so darf man doch sicher annehmen,
daß sie im neuen Jahr wiederum in vorderster
Linie stehen. Die Rennwagen von Mercedes
und Auto-Union sind auf allen Bahnen füh¬
rend gewesen, zahllose Siege holten sie für
unsere Farben und man darf heute feststellen,
daß bei der Konkurrenz innerhalb der einzel¬
nen Sportarten der Kraftfahrsport am erfolg¬
reichsten abgeschnitten hat. Das aber nicht nur
hinsichtlich der großen Rennen, sondern auch
bei inteÄiationalen Zuverlässigkeits- und Ge¬
ländefahrten. Hier muß jedes Aber schwei¬
gen — Deutschlands Kraftfahrer
haben sich erstklassig geschlagen!

Das wäre in großen Zügen ein Ueberblick
über das weitverzweigte Netz des deutschen
Sportes . Daß sich auch unsere Fechter, unsere
Schützen und Reiter, unsere Segel- und Kanu¬
fahrer, unsere Rollhockeyspieler und Jiu -Jitsu-
kämpfer und all die Anhänger der verschieden¬
sten Sportarten stets mit aller Kraft eingesetzt
und auf die Olympiade vorbereitet haben, daß
auch sie, im ganzen gesehen, ihre Leistung
höher schraubten, sei noch festgestellt.

Im Berussboxsport  erwarten wir
vom neuen Jahr allerhand . Max Sch me-
ling  steht vor dem entscheidendenGang mit
Joe Louis . Entscheidend — nicht nur für die
weitere sportliche Laufbahn Schmelings , son¬
dern auch ausschlaggebend für die Entwick¬
lung des gesamten deutschen Berufsbox¬
sportes. Wenn es Schmeling gelingt, über
Louis und Braddock nochmals den Welt¬
meistertitel zu erobern, so wird dies dem
deutschen Berussboxsport in seiner Gesamt¬
heit einen ungeheuren Aufschwung geben.
Auch Walter Neu sei wird , so hoffen wir.
im neuen Jahr wieder an seine frühere
Form anknüpfen und wenn wir erst wieder
diese beiden Eisen im Feuer haben, wird
auch der Nachwuchs nicht ausbleiben.

Anders liegen die Dinge beim
Frauenspork.
Insgesamt darf Deutschlands Frauensport als
führend bezeichnet werden. Wenn auch im
Schwimmen , in der Leichtathletik
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und im Turnen  gleichwertige Gegner vor¬
handen sind, so darf man doch gerade von un¬
seren Frauen erwarten , daß sie einige goldene
und silberne Medaillen erringen.

Eine Sache für sich ist der W i n t e r s p o r t.
Eben jetzt stehen wir am Beginn der neuen
Saison , die auch gleich die Winterolympiade in
Garmisch-Partenkirchen bringt. Hier muß die
Vorbereitung unserer Vertretung schon im
großen und ganzen abgeschlossen sein und wir
können feststellen, daß Deutschlands Winter-
sportler gut vorbereitet in diese Kämpfe gehen.
Im vergangenen Jahr haben wir in Kraft¬
proben mit Nordländern viel gelernt und teil¬
weise sehr beachtliche Ergebnisse erzielt, so daß ,
wir beruhigt den Tage» am. Garmisch ent¬
gegenschauen können.

So steht nun Deutschlands Spork an der
Wende zum olympischen Jahr. Wir haben auf.
Fehler und Mängel in den einzelnen Sport¬
arten hingcwiesen, wir haben aber seststellen̂
können» daß, aufs Ganze gesehen, ein er -
folgreichesJahrhinterdemdcut-
schen Sport liegt.  Wir wissen, daß nur
durch die verständnisvolle Unterstützung der
nationalsozialistischen Regierung und vor allem
durch das Persönliche Interesse unseres Führers
dies alles erreicht werden konnte. Mit dem
Wunsch, daß Deutschlands Sportler im Jahr
der Olympiade aus allen Fronten erfolgreicĥ
sein mögen, verbinden wir den festen Glauben,
daß wir über ein Jahr feststellen können:

1936, das Jahr der Olympiade in Berlin,
war für Deutschland in jeder Beziehung ein
voller Erfolg und die Vreitenarbeit der
deutschen Sportführer wurde dadurch be¬
lohnt, daß wir Spitzenkönner von inter¬
nationalem Format hcrvorbrachten.
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Wovon äie Welt im alten Satire 8pracli
Heute, da wir in das vierte Jahr national¬
sozialistischer Ausbauarbeit hineingehen, ist
es wahrlich mehr als eine übliche und phra¬
senhafte Neujahrsbetrachtung, wenn wir
einen Blick zurückwerfen auf das, was in
einem so geringen Zeitraum von 3 Jahren
geleistet wurde und mit hoffnungsfrohem
Herzen das neue Jahr begrüßen, das uns
auf dem Wege zur nationalen Kraft und
Einheit in absehbarer Zeit die Bollendung

kneäe unä Vulkan
imOeutsclienlitzicli
dessen bringen wird, wofür die besten deut¬
schen Männer gekämpft und geblutet haben.
Aus einer unruhigen Welt, die von einer
Unzahl widerstreitender Kräfte in der Tiefe
aufgewühlt wird, ragt Deutschland wie eine
Insel des Friedens, der Festigkeit und ziel¬
klaren Aufbaues. Deutschland wurde in den
letzten3 Jahren seit der Machtergreifung
durch Adolf Hitler nach innen und außen
frei und stark. Die Linie seiner Politik ist
von einer idealen Klarheit und Einfachheit.
Es war ein Weg des Friedens, des inneren
Aufbaues und der werteschaffendenLei-
stung. Die große Anzahl grundlegender
neuer Gesetze und Maßnahmen erwuchsen
aus einem heroischen Gefühl der Verant¬
wortung, mit dem weitgespannten Ziel, die
Zukunft und den Aufstieg des deutschen
Volkes im Dritten Reich zu gewährleisten.
Auf allen Lebensgebieken, dem sozialen, kul¬
turellen und wirtschaftlichen, wurde der
Grund gelegt zu einer Erneuerung,  die
nicht kurzsichtig von Tagesförderungen, son¬
dern in weiter und tiefer Schau aus der
ewigen Sendung des deutschen Volkes be-

EWjiMWMiroDW

«WM

MN

Das Wellgesedeken >935 im liilU. Oben links : Die Itüekkebr König Keorgs
von Krieebenlanll vseb Lilien. Oden reebts : König Keorg V. von Onglsnll
kelerie m!> riesigem Vamp «las 25Mdrige Negierungsiukilünm . 5Iitte von links
nael, reebts : ülsrsetiull pitsuiiski , Polens 8tantsoberbsupt , «virU ru Krsbe ge¬
tragen . — 80  gelii es ln Ostskrikn ru , wo Italien mit ^ anks unö allen moder¬
nen Walken gegen Abessinien vorgebt. — Im kampk gegen Me 8aaktionen
«verlten in Italien sogar Kitter «bmontiert , um in «len 8ebmelroken 6er 6 e-
sedütrgietter ru navllern . — Unten links : ^ uk ller Insel pormoss rielitete ei»
Lröbeben grausige Verwüstungen an uaö koröerte l âusenite von l 'oitesopker.

stimmt war. Ehe und Familie wurden er¬
neuert unter dem Leitgedanken der Erb¬
gesundheit und der Reinheit des Blutes, ein
neuer Sozialismus aus deutschem Empfinden
geschaffen, die Kultur gesäubert non art¬
fremden Einflüssen. DaS ewige Wort
vom neuen Leben  hat erst im Ratio¬
nalsozialismus seinen tatsächlichen Ausdruck
und seine Vollendung gefunden. Viele haben
sich zuerst gegen dieses neue Leben gewehrt.

unä Ilnrulren
Mlen im ^ U8lanä
weil es ihnen vielleicht schwer fiel, auf die
alten Denkformen zu verzichten, aber in
immer stärkerem Maße hat es die mit¬
reißende Persönlichkeit Adolf Hitlers ver¬
mocht. auch die ungläubigen und widerstre¬
benden Volksgenossen zu sich hinüberzu¬
ziehen und einzugliedern in die große soziale
und nationale Gemeinschaft des deutschen
Volkes.
Ein einheitliches und lebensvolles Gesamt-
gefühl durchdrang alle Lebensgebiete und
schweißte die Volksgenossen zusammen zur
Nation. Gekrönt wurde das Erneuerungs¬
werk dieser ersten drei Jahre nationalsozia¬
listischer Führung durch die Wiederherstel-
lung der deutschen Ehre und Wehrfreiheil.
Damit sind die Versailler Fesseln gesprengt
und Deutschland kann unter dem sicheren
Schuh seiner stolzen Waffen in Frieden und
Sicherheit wirken. Während es draußen in
der Welt an allen Ecken und Enden schwelt,
können wir Deutsche getrosten Mutes und
voller Zuversicht in die Zukunft blicken und
im Zeichen des Hakenkreuzes an dem deut¬
schen Reich der Freiheit und des Friedens
bauen.
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